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Chriſtoph Rott, ein Bauer 

Rott Peter, fein Studer 

Der Alt-Rott, fein vater 

Die Rottin, fein Weib 

Der Spatz, fein Sohn 

Die Mutter der Rottin 

Der Sandperger zu Leithen 

Die Sandpergerin 

Der Unteregger 

Der Englbauer von der Au 

Ein Reiter des Kaiſers 

Der Gerichtsſchreiber 

Der Bader 

Der Schuſter 

der Keſſelflick⸗Wolf ein junges 
Das Straßentrapperl J Dagantenpaar 
Ein Soldat 

Ein Trommler 


Spielt zur Zeit der Gegenreformation 
in den öfterreihifhen Alpenländern. 
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Stube bei Rott. In der abgeſchrägten linken Wand zwei Senſter. 

In der Ecke links hinten gemauerter Ofen mit rundum laufender 

Sank. In Ofenhöhe ein e endes Wand käſtchen; darauf 

ein ſogen. Slasſturz. In der Mitte der Hinterwand Eingangstür. 

In der Ecke rechts Tiſch mit Bank und Stühlen; „Chriſtusecke“ mit 

zahlreichen Heiligenbildern. Rechts vorne Tür in ein Seitengemach. 
Es iſt gegen Abend. 


Rottin 
ſitzt auf der Ofenbank und ſpinnt 


Alt-Rott 
ſitzt, dem Juſchauer abgekehrt, nahe dem Tiſch in einem alten, 
mit Polftern belegten Lehnſtuhl, der auf Rädchen läuft 
Bader 
macht ſich mit ihm angelegentlich zu ſchaffen 


Alt⸗Kott 
Hate mein Bauch iſt geſpannt wie ein’ Trommel! 


Bader nickt 
Glaub's, Alt-Rott! Waſſerſüchtig! Jetzt wird dir 
gleich leichter; hab?! ſchon an' bohrt! 


Alt⸗Rott 
Nimm mir's Waſſer, daß ich wieder ſchnaufen kann! 


Bader 


Kinnt ſchon! Halt! dich nur ruhig! 
Es klopft 
Schönherr, Slaube und Heimat, 1 


+2 + 


Rottin 
herein, was katholiſch! 


Anteregger aufgeregt herein 
Abend, Schwagerin! 


Rottin ihn unmutig mufternd 

Was katholiſch, hab! ih g'ſagt; Ketzer können 

draußen bleiben! 
Unteregger 

Ja! Das reine Sotteswort heißt man Ketzerei! 
Geheiligt werde dein Name; und ſein die erſten, 
die ihn verunehr'n. In Gottes Namen laufen die 
Schergen; im Namen Mariä reitet der wilde Reiter; 
treibt uns zuſammen wie die windigen Hafen. Auf: 
ſtöhnend Übermorgen iſt der Termin! 


Bader nidt 


Ja, ja, mein lieber Unteregger: katholiſch werden 
oder aus dem Land; fo heißt der Befehl! 


Unteregger 
nickt ſchmerzlichbewegt; ehrerbietig den hut rückend 


Jal Unfer gnädigſter Herr und nm will uns 
Zutherifhe nimmer gedulden! 


Rottin fpinnend 
Shwör! ab, dann kannſt bleiben! 


Unteregger 
Geht nit! Mein G'wiſſen iſt noch ein viel g' ſtren⸗ 
gerer herr als Papft und Kaifer! 


Rottin 
Schad’ um dein?! Seel’! 


5% 


Unteregger 
nähert ſich demütig bittend der Rottin. Gepreßt 


Rottin! Hab' ein doppelt’s Elend. Mueß wandern 
und dein’? Schwefter, mein Weib will nit mit; fagt, 
ſie geht nit mit an Ketzer! 


Bader 
Sei froh, wenn fie los bift, die Beißzang’! hat 
erft vor drei Wochen auf dein Schäd'l ein Schüffel 
zerhaut! J han dich z'ſamm'g' flickt! 


Unteregger 

Wahr! Da hab' i noch die Schrammenl fie iſt 
ärger als ein Rettenhund! näher heran Aber ſiechſt, 
Bader: Wenn ich jetzt von da weg much — Gott er⸗ 
barm's, die Gegend kann ich nit auf dem Buck'l mit⸗ 
trag' n und meine alttäfelte Stuben auch nit, in der ich 
bin, ſeit i denk'! Und da wär's mir halt ein g'wal⸗ 
tiger Trofl, wenn ſie mitgang. herausſchluchzend Mein't⸗ 
wegen zwei und drei Schüſſeln alle Tag’; wenn i nur 
was bei mier hab', dös mich in der wilöfremden 
Fremoͤ'n an daheim derinnert! nähert ſich wieder der Rottin 
ee tu mir bei deiner Schwefter ein guet’s 
Wörtl 


Rottin kurz 
Bis du heim kommfl, findeft fie nimmer. Die Muetter 
hat fie heimg' holt; fein ſchon mitnander über den Berg 
auf 


Unteregger 


Aus dem Loch pfeift's? Dann bin i ſchon im 


Jammer drin, daß Gott erbarm'! Eingangstür ab. 
1 = 
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Bader 
Geduld’ dich noch ein bißl, Alt-Rott; gleich fein 
wir fertig! 
Alt-Rott 
Hab' kein Eil’; das Sterben verſäum' ich nit! 


Bader vor ſich hin 


Ja. . . wenn zwei Glauben raufend werden — 
das iſt ein’ wilde Sach'! 


Alt-Rott 


in alten Erinnerungen vor fih hin 
Sechs Jahr' bin alt gwefen... da han die zwei 
Glauben ſchon raufen ſeh' n .... erſchauernd Rad, Galgen 
und Brand; heut' bin zweiundachzig ... und raufen 
noch allweil weiter 


Rott 
ein großer, ſtarker Bauer kommt in Hemdärmeln durch die Ein⸗ 


gangstür 
Rottin 
Chriſtoph, bift da? 


Rott 
Jal Und rechtſchaffen müd'! Setzt ſich; wiſcht ſich den 
Schweiß von der Stirn. 
Rottin 
Wie ſteht's auf dem Feld! 


Rott 
Guet! So weit die Soldaten nit drüber reiten! 
örſt und ſiechſt bald nix mehr als Roß trappeln und 
abel klappern! 
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Bader um Alt⸗Rott beſchäftigt 
Der wilde Reiter reitet Brand und Bluet! 


Rottin 
Übermorgen geht der letzte Schub; dann iſt ein 
Ruh’! 
Rott nachdenklich vor ſich hin 
Jal Mueß der letzte lutheriſch! Sauer aus dem 


Land! 
Spatz 
12—13 jähriger, wiloͤfriſcher Bub, kommt mit einem Bündel Ruten 
für den vogelfang aus der Türe rechts 


Muetter, wo iſt das Pfannol mit dem vogelleim: 


Rottin 
Auf dem Ofen ſteht's! 
Spatz 
ſteigt auf die Ofenbank; tunkt, auf der Bank ſtehend, eine Rute 
nach der andern in das Pfännchen mit dem vogelleim und legt die 
mit vogelleim beſtrichenen Ruten auf das Wandkäfthen neben den 
Glasſturz 
Rottin zu Rott 
Acht Tag’ hat's g'regnet; jetzt' wird das Wetter 
ſchön; was iſt mit der Gerſte: 


Rott 


Morgen führ n wir fie ein; ſonſt faulen die Garben! 
Da müſſen alle ins Feloͤ; Spatz, du auch! 


Spatz 
auf der Ofenbank ſtehend, ohne die Arbeit zu unterbrechen 


Rann nit; morgen muß ich mit dem Gſtöttner hans 
auf den vogelfang; han's ihm für g'wiß verſprochen; 
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Rottin erboft 
Aufs Feld gehſt; Garben eintragen! 


Spatz 
vögel fangen; han's dem Sſtöttner hans ver⸗ 


ſprochen! 
Rottin ſchreiend 
Garben eintragen! 
Spatz 
in aufloderndem Jähzorn auf der Ofenbank ſtehend; greift nach 


dem Slasſturz, der auf dem nahen Wanokäſtchen ſteht, und 
ſchleudert ihn zu Soden 


vögelfangen! der Glasfturz geht in Scherben; der Taler 
rollt auf den Boden. 


Bader lachend 
Der hat Raff! 

Rottin erboft 
Was! Den Raifertaler? 


Rott aufbrauſend gegen Spatz 
Brennt wieder einmal dein Hitzkopf auf! 


Rottin erboft 


J werd ihn ſchon löſchen; mit dem haſelſtecken! 
Eilt auf die „Chriſtusecke“ zu; holt hinter dem Kruzifix einen Haſel⸗ 
ſtock hervor. 


Spatz iſt von der Ofenbank geſtiegen 
Rott einlenkend zur Rottin 
Na ja, wenn er's verſprochen hat, mueß er's halten! 
Ju Spatz Wart nit lang! Lauf davon! 
Spatz bleibt ſtehen 
Kal Schlagen! J hab's verdient! 
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Rottin 


die mit erhobenem Stock auf Spatz zugeſchritten iſt, läßt den 
Stock ſinken 


Wenn du fo red’ft, dann tu ich dir nix! Legt den 
Stock beifeite; dann bekümmert Aber wie wird denn das 
werden mit dein’ Dickſchäd'l; ſag! 


Spatz zuckt die Achſel; dann 


Bin einmal fol Seht nachdenklich wie beſchämt durch 
die Eingangstür ab. 


Rott achſelzuckend 
Er iſt halt ein Rott! 


Alt-Rott 
um den ſich der Bader bemüht 


Wier fein jungerweif! alle fo g’wefen! 


Rottin 


Bei enk Rott lebt man Tag und Nacht in Sorg'; 
kein Augenblick ſicher, ob nit das Feu?r über's Dach 
aufbrennt! Sammelt, auf dem Boden kniend, emſig die Scherben 
3 ig hin fein! Gar fein? Kaifertaler haut er um 
die Er 


Bader ift zu Ende 


So, mein lieber Alt-Rott! Schiebt mit dem Fuß einen 
auf dem Boden ſtehenden holzkübel beiſeite Jetz? fein wir's! 


Rott 
vater! Seht's mit dem Schnaufen jetzt leichter! 
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Alt-Rott 
Jal Aber wie lang! 


Bader achſelzuckend 
Na ja, freilich! Das Waſſer ſetzt ſich wieder 
z'ſammen! Segen Alter und Waſſerſucht iſt halt kein 
Kraut gewachſen! 


Alt⸗Rott gleichmütig 
Niemand bleibt übrig! Hat ſich erhoben; vor dem 
Bader ſtehend; ſieht ihn feſt an Bader! Wie lang wird 
das Uhrwerk noch laufen? da der Hader abwehrt Sag's! 
will's wiffen! 


Bader 


Bis das Waſſer zur Herzgruben ſteigt! Dann 
geht's auf den letzten Schnapper! 


Alt⸗Rott 


And bis wann wird's ſo weit ſteigen! Sag's! 
will's wiſſen! 


Bader 


Auf den Tag kann ich's nit ſagen. Ich gib dir 
halt noch ſo. .. zwei Wochen! 


Alt-Rott nickt gleichmütig 


zwei Wochen! Guet! Zieht den Bader am Armel ganz 
nahe zu ſich; eindringlich, bedeutungsvoll Bader! Wenn's 
auf den letzten Schnapper geht, mußt mir's extra noch 
fagen! Streckt ihm die hand hin; feierlich Dal Auf Hand ⸗ 
ſchlag; hab' noch was zu beſorgen; läßt ſein Auge feſt, 
bedeutungsvoll auf Rott haften was Wichtiges! 
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Bader gibt ihm verfihernd die Hand 
I fag dir's ſchon! Kannft dich verlaffen! 


Alt-Rott 


fetst ſich auf die Stubenbank; finnt, die hände auf den Stock ger 
ſtützt, nach alter Leute Art vor fih hin 


: Bader 


So, Alt-Rott; jetz' ſchieb' ich dir aber den Kranz 


kenſtuhl weg; fonft denkſt allweil ans Sterben! Schiebt 
den Stuhl duch die Tür rechts ab. 


Rott ſteht nachdenklich da 


Rottin 


hat die Scherben ſäuberlich geſammelt und beifeite geſchafft; hebt 
den auf dem Boden liegenden Taler auf; befieht ihn 


Dem Taler tut das Putzen not! Legt ihn auf den 
genſterbalken Ich leg’ ihn derweil daher; werd’ gleich nach 
dem Nachteſſ'n drüber fein! Sieht wie ungefähr durch das 
genſter Aha! Unſere Nachbarsleut', die Sandperger, 
machen ſich auch ſchon reiſ fertig! nachdem ſie zugeſehen, 
vom genſter zurückſprechend G' rad führt ihnen der Metzger 
die Ruh weg! Chriſtoph — ſchaul 


Rott ungehalten 
Schau oͤul Mich wundert's nit! 


Rottin 


betroffen über den Ton vom Fenſter weg auf ihn zu 


Was haft! 


Rott nachdenklich ſtehend; ausweichend 
Nix! 
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Englbauer von der Au 
kommt voll Haft durch die Eingangstür 


Guten Abend, was recht im Glauben ift! 


Rottin 
Das fein wir, Gott fei Dank! 


Englbauer \ 
geradeswegs auf Rott zu. Zieht feinen Geldbeutel 


Rott, fei fo guet und wechſel' mir den Goloͤfuchs! 
wirft eine Münze auf den Tiſch. — Der Bader kommt aus der 


Türe rechts; Englbauer auf den Bader zu Ah, Bader; guet, 
daß i dich erwiſch'! nimmt ihn beiſeite Sag' mir: haft 
geftern die Meinige ang’fhaut und ausg' fragt; bis 
wann kommt fie ins Kinoͤlbett: 


Bader 


Wird nimmer lang aus fein; zwei, drei Tag’, kann 


auch ſchon morgen fein, daß der Ofen einbricht! gat 
während der Unterredung feine Utenfilien in eine Taſche gepackt 
und geht jetzt Eingangstür ab. 


Englbauer 
wiſcht ſich aufgeregt über die Stirne 
Teuflement, vielleicht ſchon morgen! eilig an Rott 
heran Haft g'wechſelt, Rott? Schleun' dich! 
Rott 
zieht feinen Geloͤbeutel und wechſelt 
Engl! Haft Eil': 


Englbauer ärgerlich 
Kit werd’ i Eil' haben! dann Sonſt, wenn i ihm 
nit gleich bei Heller und Pfennig das Geld unter die 
Naſen halt', ſteht er mir in der nächſten Minuten das 
Wort wieder um! 
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Rott wechſelnd 
Wer? 


Englbauer 
Der Sandperger! 


Rottin intereffiert 
Ah! Du kaufſt fein Gütel! Werden wir Nachbarn! 


Rott hat gewechſelt 
Raufft alle Anweſen weit und breit z'ſammen! 


Alt⸗Kott 
häuſerfraß, haft nit bald g'nueg! 


Englbauer ärgerlich 


Bald g’nueg! dann Für jeden Bub’n ein’ Hofl fo 
will ich's hab' n! 


Rottin 
Wie viel Bub’n haft?! 
Englbauer 
Achte! 
Rott 
Und wie viel Hof’?! 
Englbauer 
Sandpergers wär' der neunte! 
Rottin 


Dann haft ſchon um ein’ Hof zu viel! 


+ 12 + 


Englbauer ärgerlich 
Was um ein’ zu viell dann Ein Bub kommt ja 
noch! Iſt ſchon auf dem Weg; habt's nit g'hört, was 
der Bader ſagt: in ein, zwei Tag iſt er dal nedet ſich 
immer mehr in die Aufregung hinein Und bis dort muß ich 
an Hof für ihn haben! 
Rottin 


Rauf ihm g'ſcheiter ein’ Juzl; wenn er auf der 
Welt iſt, wird er nit ſchon glei a Bauerfhaft anfangen! 


Englbauer aufgebracht 


Aber Grund und Boden mueß er haben, wenn er 
da iſt! Als vagabund darf mir kein Kind in die Welt! 
So hab' ich's bei den andern acht g'halten und fo will 
ich's haben; bin der Englbau'r. 


Rott zum Englbauer 
Ban heut' von meinem Acker aus bei euch in der 
Au Rauch g'ſehen! 
Englbauer gleichgültig 
Der wilde Reiter ſengt und brennt! 


Rott 
Es geht die Sag', der hätt’ einmal in der Mönch⸗ 
kutt'n g'ſteckt; und fei von reichem Adel g’wefen! 
Englbauer 
J weiß nur das: Jetzt' haut er mit dem Sabl um, 
daß alle lutheriſchen Gauernköpf' tanzen! 
Rottin 
Selber einbrockt — felber effen! Die Retzer! 
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Rott verweifend 
weib! Sollſt nit fo reden! Glauben iſt Gottesgab'! 


Rottin fpisig zu Bott 


So hat dein Bruder auch g’fagt, wie fie ihn haben 
wöllen wieder katholiſch machen! 


Rott fieht nachdenklich ins Weite 


Wo wird er etwan jet’ fein, der Peter; hat ſchon 
mit dem erſten Schub landaus wandern müſſen! 


Alt-Rott nickt 


Schon gut ein halb's Jahr her! deutet mit dem Stock 
gegen die Eingangstür Da an die Türpfoſten hat er ſich 
noch verſpreizt und ein' biſſen, wie ihn die Soldaten 
g'holt haben! 


Rottin 


Aber abg’fhworen doch nit; der Abtrünnling! 
Es dunkelt bereits 


Englbauer 


Rott, mach' Licht! Will 's Geld abzählen für den 


Sandperger! Setzt ſich an den Tiſch; wartet auf das Licht und 
trommelt mit den Fingern zum Zeitvertreib. 


Rott 
ſchickt ſich an, Licht zu machen 


Rott peter 


in in die dunkelnde Stube getreten. Bleibt ganz erſchöpft an 
der Tür ſtehen 
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Rottin im dunkel 


da ſteht ein fremder Menſch! näher zu Wer bift! 
Reine Antwort. 


Rott 


während er einen Rienfpan entzündet und an die Wand ſteckt, 
zum Fremden 


Rannft nit reden? 
Die Stube wird hell 


Rott Peter 


ſteht noch immer ſtumm an der Tür der beleuchteten Stube. 
Abgezehrte Geſtalt; die wunden Füße mit Fetzen umwickelt; ganz 
erſchöpft von hunger und langwieriger Wanderſchaft 


Rott näher zuſehend 
Menſch! Wie ſchauſt aus! 


Rottin ihn allmählich erkennend 
Das iſt ja... Chriftofl Dein Brueder! 


Alt⸗Kott erhebt ſich 
Was . .. der Peter! den Sohn anſtarrend Biſt du 
wieder dak! 
Rott peter 
Ja, vater! Da bin! 


Alt-Rott 
Alſo haft jetz’ aba’fhworen? 


Rott peter ſchüttelt den Kopf 
Geht nit; Glauben iſt Gottesſach'! 
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Alt-Rott 
erſchrocken vor ihm zurückweichend 


Was! heimlich z'ruck! Da drauf iſt harte Straf’! 


Rott Peter niet 
hat mich nimmer g’litten außer Land! Bei Tag 
mich verſteckt und bei Nacht bin gewandert. lang... 


lang . .. Hunger und Durſt; keine Sohlen mehr an die 
Füeß! vater, verſteck' mich! Gib Eſſ'n und Unterſtand! 


Alt-Rott 
heftig abwehrend, weicht erſchrocken noch weiter zurück 
Wer ein’ lutheriſchen Rückkehrler Eſſen gibt oder 
Unterſchlupf und jagt ihn nit aus, der wird ſelber 
land'sverwieſen! So heißt der verbot! 


Rott peter noch flehentlicher 


vater, verſteck' mich im Heu. In Stall oder Stadel 
will haufen. Nur daheim will fein! 


Alt⸗Rott 
iſt in die Ecke retiriert. hält ſich die Ohren zu. Schreiend vor 
Angſt 

Soll i auch noch land aus; mit meine zweiund achz'g 
Jahr? Zu Englbauer und Rottin gewendet Engl; Schwieger! 
Müeßt mir Zeugfhaft tuen. han ihm die Hand nit 
geb' n! han ihm nit Eſſen und Unterſchlupf geb' nl Han 
ihn abg' ſchafft, wie's im verbot ſteht! 


Rott peter 
Behüt' Gott — vater! Eingangstüre ab. 
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Rott erſchüttert 
vater, biſt hart mit dem peter! 


Alt⸗Rott ſchluchzend 


Gott mein Zeug’! Alle Lieb’ wollt' ihm antun; 
ich bin nit hart: Der verbot iſt hart! verzweifelt Han 
ich ihn gemacht! Türe rechts ab. 


Englbauer 


ſitzt am Tiſch; zählt Taler und Münzen ab und ordnet fie auf 
dem Tiſch zu kleinen Rollen. 


der Sand perger kommt mit der Sandpergerin durch die 
Eingangstür. 


Rottin 
der beiden anſichtig, unmutig vor ſich hin 


Was iſt denn heut' für ein B’fuchtag! Schon 
wieder zwei Zutherifhel Steht leiſe grollend abſeits. 


Rott 
Sandpergerleut’! Grüß Gott! 


Sandperger 


Auch ſo viel, Nachbar! neicht Kott eine große, dick 
gliedrige Eiſenkette Die Kuhketten da iſt deine; gelt's 
Gott für's Leihen; brauch' ſie nimmer! 


Rott 
nimmt die Rette an ſich. Teilnehmend 


Schon reiſ fertig? 


Sandperger fieht fein weib an | 
Wir hätten's gerad’ nit fo eilig, gelt, Alte! 
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Sandpergerin 


trägt in der einen hand einen Korb, über den als Deckel ein 
großes, rotgeſprenkeltes Schnupftuch gefpannt iſt; im andern Arm 
zwei dürftige Slumenftöde 


Der Muß iſt eine harte Nuß! 


Sandperger hält tapfer an fi 

Ja! Jal Am Mittwoch iſt der bluetige Termin! 
S' rad“ hat der Metzger die Kuh weg — ja, ja; ein’ 
gute Milchkuh g'weſen; zehn Maß alle Tag und zwölfe 
auch; was, Alte! Und nie ausg' ſchlagen oder bockig 
g'weſen beim Melk'n; am Strick g'wiß zwanzigmal 
ſich noch um' kehrt nach uns ... die Milchkuh ... und 
nach uns geplärrt, gelt, Alte! 


Sand pergerin 
zur RNottin, auf den Korb weiſend 


Nachbarin! Nehmt mir da die zwei Kennen ab 
Läßt ihre innere Ergriffenheit nicht merken. 


Rottin für ſich 


Lutheriſche hennen werd’ i mir eintuen! Laut 
Brauch’ keine Hennen! 


Sandpergerin 


wei Leghennen . . Bäu’rin, ſag' i Enk: um 
Lichtmeß fangen ſie an und leg'n bis tief in Winter; 
und nie ein einz'ges Ei verlegt; alles ins Nleft, wo's 
hing' hört! 


Rottin abwehrend 


Rauf keine Hennen! 
Schönherr, Glaube und heimat. 2. 


+ 18 + 


Sandpergerin 


Wär'n mir auch nit feil ums Geld; ſchenken; weil 
ſie's guet bei Euch hätten und weil ſie's verdienen! 


Rottin unwirſch 
Will keine Kennen g'ſchenkt! 


Rott 


mit einem verweifenden Slick auf fein Weib; nimmt den Korb an 
ſich. Drückt der Sandpergerin die hand 


vergelt's Gott, Nachbarin! Auf die Hennen wird 
g' ſchaut ! 


Rottin ärgerlich lachend 
Bift du jetzt auf einmal der hennenbau'r: 


Sandpergerin 
empfiehlt die zwei Olumenſtöcke der Fürſorge Notts 

Das Fuchſtenſtöckl und den Rosmarin da nehmt 
auch, Nachbar; hab' mein’ Müh' gehabt damit, wie 
mit an klein“ Rind; das Fuchſienſtöckl wär' mir im 
Winter bei ein Haar derfroren; und der Rosmarin hat 
allweil krumm auswachſen woll'n; hab' mein Freud’ 
g'habt damit, wie er dann doch fo wohlauf g' raten 
iſt; aber mitnehmen kannſt fo was nit, wenn du’s noch 
fo gern haft; mußt es g’rad herſchenken! 


‚Rott 
nimmt ergriffen die Slumenftöde und ftellt fie ans Fenſter. dann 


Wohin geht jetzt die Reif’? 


Sandͤpergerin fen 
Wir geh'n, wohin der himmliſche vater will! 


+ 19 + 


Sandperger bitter 


Der wilde Reiter mit feinen Soldaten wird ung 
ſchon weifen! 
Sandpergerin fen 
Er tu mit mir, was er will! Mein' Bibel laſſ' 
ich nit! 
Englbauer 
iſt mit dem Zählen zu Ende; hat die Taler in Röllchen auf dem 
Tiſche geordnet 
So! dann Jetzt her da, Sand! Da iſt's Geld 
bei Heller und Pfennig, wie's ausgemacht iſt! Zahl’ 
nach und ſteck ein! 


Sandperger 
beinahe feindfelig abwehrend, ohne ſich vom Fleck zu rühren 


Bat Zeit. Heut’ iſt erſt Montag! 


Englbauer erboſt 


Und am Mittwoch mußt wandern; und da ſagt er 
noch: Hat Zeit! 


Sandpergerin drängend zu Sand perger 


Mach' is jetzt richtig! dann So ſchiebt er's ſchon 
ſechs Woch'n lang von ein’ Tag auf den andern! 


Sandperger gegen fein Weib 


Wie lang’ haft dich denn du mit deine Kennen 
g'ſpreizt! Mein Acker auf der Leit'n iſt mehr als dein 
KRosmarinſtock und deine zwei Glucken! den Acker preiſend 
zwei Metzen hab' i ang' ſäet und Stuck ein vierz’g 
hat er tragen; allweil brav tragen hat der Acker auf 
der Leitnn 

Jr 
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Englbauer ärgerlich 
Und jed’smal im Fruhjahr iſt er abg'muhrt; da 
haft nachher du brav tragen: die abg'muhrte Acker⸗ 
erd’ wieder buttenweis’ über die Leit'n auf! 


Sandperger 
Ja, das hab' i; aber nachher hat der Acker wieder 
trag' n, verſtehſt mich, Engl; bewundernd zwei geſtrich' ne 
Metzen ang ' ſäet und vierzig aufg haufte tragen 


Englbauer 
will ihm den Kauf ſchilling aufdrängen 
And jetzt tragt der Acker Taler; zahl’ nach und 
ſteck ein! 


Sando perger ſich ſträubend 
Bat Zeit bis morgen! heut' iſt erſt Montag! 


Sandpergerin energiſch 


Morgen haben wir was ander's zu tuen: Die 
Better einpacken; die Schuh’ friſch nageln. . . beim 
Lanodͤg' richt den Wanderpaß holen 


Sandperger bitter 


weißt, Nachbar, wir müſſ'n noch an Wanderpaß 
haben; fie jagen uns, aber man muß noch bitt gar 
ſchön um Erlaubnis fragen; zum Ausg’jagtwerd’n! 
Redet ſich immer tiefer in den Schmerz hinein Als ob man 
von felber ging. .. als ob man's nimmer derſitzen 
tät auf feinem Gütel daheim 


Sandpergerin 
Red’ nit viel und geh’ dein’ Glauben nach! 
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Sandperger 

Ja; die Sibl iſt der Seelentroſt für arme Leut', 
haben wir alleweil g'ſagt, wenn wir daheim g'ſeſſen 
fein bei der Einbrennſupp'n; nach der Arbeit, hunds⸗ 
müd’ und gefhunden; da haben wir unſer Bib'l 
g'nommen und uns auf ein’ beff’re Welt vertröftet; 
unſern Troſt g' ſuecht im reinen Gotts' wort und Evangel’. 
Bitter Da haft ihn jetzt: dein Bibeltroſt! 


Englbauer 


drängt den Sandperger an den Tiſch heran, wo das Geld abge⸗ 
zählt bereitliegt 


Troſt hin, Troſt her; zahl’ nach und ſteck' ein! 


Sandperger 
macht ſich heftig los, ohne das Geld anzuſehen 
Weg dal heut' iſt erſt Montag! Heut' will i noch 
als Bauer ſchlafen; zum letzt'nmal als Bauer; auf 
eigen Grund! durch Eingangstür ab. 


Englbauer aufgeregt 


verfluchter Tappſchädel! Ziecht fo lang um, bis 
noch das Rind früher da iſt! 


Sandpergerin zu englbauer 


Wenn er den Handl bis morgen vor der Sonn’ 
nit richtig hat, mach' ich ihn richtig! 


Englbauer 


J verlaß mich auf dich; packt feine Seloͤrollen ein; 
für ih Kann fein ſchon morgen, hat der Bader g’fagt; 
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heftig und da mueß i Grund und Bod’n hab’n; als 
vagabund darf mir kein Kind in die Welt! eingangs⸗ 


tür ab. 
Rottin 
gegen ihren Willen ergriffen 


Sag' mir nur, Nachbarin: So viel dulden und 
leiden — für ein’ falſche Lehr“! 


Sandpergerin langſam 


Nachbarin! Ein jedes nach fein’ Gewiſſen! Dann 
geht die Uhr ſchon recht! Eingangstür ab. 


Rott 
tritt nachdenklich ans Fenfter und ſieht hinaus 


Rottin 


Jetzt jag’ i die lutheriſchen Hennen aus; fonft 
krieg'n die meinen den Pips! nimmt den Korb und geht 
Eingangstüre ab. 

Rott 
ſchwer beklommen vor ſich hin 

Ein jedes nach fein’ Gewiffen! . . .. da er ſich 
allein ſieht, ſteht er einen Augenblick lauſchend, riegelt dann vor⸗ 
ſichtig die Eingangstür ab und zieht die Lenſtervorhänge ſorgſam 
zu. hebt dann aus dem Stubenboden eine nur los eingefügte 
Diele auf, entnimmt der Bodenhöhlung ein meſſingbeſchlagenes 
Sibelbuch. Setzt ſich unter das Kienſpanlicht, ſchlägt mit den un⸗ 

gefügen Arbeitshänden das Buch auf und beginnt zu leſen 

„Das Silber, durch Feuer ſiebenmal bewährt, wird 
lauter befunden; fo will auch Gottes Wort durch Kreuz 
und Leiden bewähret fein: Da wird fein’ Kraft erkennt 


und leuchtet ſtark in die Lande!“ galt inne; feufzt ber 
klommen. 
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Alt-Rott 


taucht, auf feinen Stock geſtützt, in der Tür rechts auf. da er ſich 
mit Rott allein in der Stube fieht, ängſtlich nach der Eingangstür 
deutend 


Haſt den Riegel vor! da Rott ihm über das Such hin⸗ 
weg zunickt, kommt er mühſam näher heran und fett ſich neben Rott. 


Rott leſend 


„Der herr handelt nicht nach unfer'n Sünden; denn 
fo hoch der himmel über der Erde ſteht, laſſet er fein’ 
Snad’ walten über die fiodend... fo ihn... bekennen 
und ih ... zu ihm ſtellen. Immer beklommener Doch 
die Heuchler und die Munoͤchriſten beſteh'n nicht in 
der Probe, ſondern fallen ab wie das wurmſtichige 
Obſt. Paufe der Seklommenheit. Lieſt weiter Wie lange noch 
hinkt ihr nach beiden Seiten! Seorückt, ſtockend Denn, 
die weder kalt noch warm ſind, will ich ausſpeien, 
fagt Gott der herr!“ Beklommen, mit einem Slick den Alt⸗ 
Rott ſtreiſend Ja, ja, vater; Gott will die auch nit 
haben, die den Mantel auf beiden Achſeln tragen! 


Alt-Rott 
wiſcht ſich ftöhnend den Angſtſchweiß von der Stirne 


Chriſtoph! Les’ weiter! Les’ fo lang, bis ein 
Troſt kommt! Ein Troſt 


Rott leſt 


„Denn wahrlich, ich ſage euch: Wer mich bekennt 
für den Menſchen, den will ich auch bekennen für 
mein’ himmliſchen vater; wer mich aber verleugnet, 
den will.... Schiebt die Sibel vor ſich hin; angſtvoll Vater! 
Es kommt kein Troſt: Bekennen, bekennen, fo geht's 
Seite für Seite; das ganze Buch! dann Vater, wir 
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haben das rein Evangel’ da drin deutet auf feine Bruft 
für recht erkennt — und trauen uns nit heraus! 


Alt-Rott 
wiſcht ſich ſtöhnend den Angſtſchweiß vom Geſicht 
Laß nur Weil’; i trau’ mich ſchon; es wird all’s 
werd’n! 


Rott 


Alle um uns beſteh'n die Prob’; leiden und tragen: 
Der Peter, die Sandperger, der Unteregger⸗Schwager 
— alle tuen, wie's ſie treibt; nur wir zwei: daß wir 
nit aus haus und Hof und Land müeſſen; drum tuen 
wir gegen unfer G'wiſſen ! Ferriſſen Und gibt doch kein 
Rueh’ mehr, vater, bevor dem da oͤrin deutet auf die 
oruſt fein Recht nit g'ſchiecht! 


Alt⸗Rott 


... bis mir das Waſſer zur herzgrub'n ſteigt; 
der Bader wird mir's extra noch fagen! Ddann 
wenn mir's letzte Stündl ſchlagt, wenn i weiß, jetst 
bringen fie mich nimmer lebendig aus mein’ Heimat 
— dann will ich auch tun, wie's mich treibt! vor's 
auf den letzten Schnapper geht; da werd’ 's ſchon 
ſag'n, wie ich g' ſotten bin; herausſchrei'n will ich's: 
„Bin auch fo einer; ein evangeliſcher Chriſtl“ 


Rott 
Ja, ſchrei nur; heißt, wenn du da noch ſchreien 
kannſt! unbefriedigt, abwehrend? Wenn und aber und 
aber und wenn! Die Nachbarin fagt: Red’ nit viel 
und geh' dein’ Glauben nach! 
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Alt-Rott auf brauſend 


Babt’s alle guet reden, ihr! Seid's alle noch 
fpringlebendig! Rönnt's enk in der Fremoͤ'n alleweil 
noch einneften! Aber i — hör ſchon die Sich' l rauſchen; 
mich führen fie auf dem Karren weg; und über der 
Zand’sgrenz’ im erſten Freithof kann mich niederlegen! 
In wildem Schmerz Im fremden Land; unter wildfremde 
Ceut'! Und wenn dann aufſteh' am jüngſten Tag, 
dann ſteh' ich da: Ich kenn' niemand — mich kennt 
niemand; alle ſchau'n mich an und ſagen: Wie kommt 
denn der daher! Wo hat's denn den hereingeſchneit! 
Bat denn der kein“ heimat g'habt! In Scham und 
Schmerz ſich heftig ſträubend Da müeßt i ja gleich vor 
Schand' wieder in die Grueb'n z' ruck! Sewaltig Na! 
Da will bleiben! Da will i liegen: Wo die Rott da⸗ 
heim ſein: vater und vatersvater; und weiter die 
Rett'n bis fünf hundert Jahr! 


Rott 


klappt heftig die Bibel zu und ſchlägt mit der Fauſt auf den Deckel. 
Qualvoll, zerriſſen 


O weh uns Bauern; daß wir den Glauben nit 
g'raten können; haben ſchwere Köpf; können uns nix 
ſetzen und deuten; tappen allweg im Nebel und finden 
kein“ Weg... Schlägt verzweifelt mit dem Ropf auf den Ciſch. 


pauſe 
man hört raſch näherkommendes Pferdegetrappel 
Rott hebt horchen den Kopf 
Der wilde Reiter! 


Alt-Rott 
Geht den Nachbar an! 
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Rott 
der gehorcht hat, eilig aufſpringend 
Kal Sie halten bei uns! Zum vater Vater! 
G'ſchwind' in die Kammer; laßt Euch nit blicken! 


Alt⸗Kott im Abgehen 


Mit Lanz’ und Sabel regier'n fie unfere Seelen! 
Tür rechts ab. 


Rott 


verbirgt eilig die Bibel in der Höhlung des Fußbodens, legt das 
Sodenbrett auf die Öffnung und ſtampft es haſtig in den Falz 


heftiges Pochen und Rütteln an der Eingangstür 


Rott 
Ein grobes Wetter iſt für der Tür Kiegelt die Tür auf. 


Der Reiter 


ſtürmt wild zur Tür herein, die er hinter ſich offen läßt. Im 
Geſicht Schrammen und Narben; dampft von Blut und Schweiß 


Gott's Marter! hinter Schloß und Riegel! 
Rott 


neſtelt an feinem Hemd herum; ruhig a 
Will g’rad’ mein Arbeitspfaid wechſeln! Mueß da 


Tür und Fenſter ſperrang' lweit offen ſtehn Schiebt 
ruhig die Sardinen zurück 


Rottin und etwas ſpäter Spatz find erſchrocken an der offenen 
Eingangstür aufgetaucht 


Reiter 
heraus dein’ Luther⸗Sib' ll Hund! 
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Rott 
ſieht ſich in der Stube um; ruhig 


Bat der herr Reiter ein’ hund bei ihm? 


Reiter 


Will euch jagen und ſchleifen mit hunden; dein 
Sibel heraus will den pallaſch ziehen oder hau’ dir ein’ 
blutigen Fetzen in 'in Leib! 


Rottin vortretend, zum Reiter 
Wir han kein' ſolche Bibel, Herr Reiter! 


Reiter 
zieht eine Liſte hervor, ſieht nach 
Das viert’ Haus! 


Rottin 
Ihr feid im dritten! 


Reiter in der Zifte nachleſend 
Sandperger! 
Rott 
Ich ſchreib' Chriſtopher Rott! 


Nottin durch das Fenſter deutend 
Sandperger hauſen da nebenbei ober dem Weg. 
Wir da ſein guet im Glauben; alleſamt; haus und 
Gefind’ | 
Reiter 
hat inzwiſchen feine Augen in der Stube Ereifen laſſen; iſt der 
zahlreichen Heiligenbilder in der Chriſtusecke anſichtig geworden. 
Ruhiger 
Ja. Siech's jetzt mit Augen; bin in ein' katho⸗ 
liſchen haus: Die Lutheriſchen wöllen keine Heiligen 
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leiden! Läßt ſich, wie von plötzlichem Schwindel befallen, auf 
die Zank nieder. Ein’ Suff Waller! 


Rottin 


a Sollt haben! mit dem waſſerkrug durch die eingangs ⸗ 
tür ab. 
Reiter 
müde, erſchlafft daſitzend, 1 Augen an einem heiligenbild 
aften 
In Sonderheit dich will die Bruet nit achten; 
heilig’ Jungfrau, Gnadenmuetter! 


Rott abfeits, muſtert den Reiter 
Seid um und um voll rote Spritzer! 


Reiter 
fieht einen Augenblick erſchauernd an ſich hinunter. Dann 


Glaub’s! Drei Tag’ und Nacht nit mehr aus 
Schien und Stiefel: allweg geritten im Bluct... 
gehaut und geſtochen! 


Rottin 
kommt mit dem Waſſerkrug; reicht ihn dem Reiter 


Seſeg'n es Gott! 


Reiter 
trinkt gierig; dann, neu geſtärkt, vom Sitz auf; reißt ein Fenſter 
auf, beugt ſich über die Orüſtung und ruft hinaus 
huſſa! Soldaten! Ober Weg das viert’ Haus! 
Sanghund’! Schnüffelt in Rudel und Keller, Wind: 


fang, Faß und Boden! Huſſal vom Fenſter zurück. Streift 
dabei unverſehens mit dem Armel den Taler vom Sims, daß er 
klirrend auf den Boden fällt. In der Meinung, der Taler ſel 
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ihm aus der Taſche gefallen. Teufell hat mein Sack ein 


Loch; kugeln mir die Taler aus der Taſchen! Küste 
ſich nach dem Taler. 


Spatz 
der bisher an der offenen Eingangstür geſtanden, ſpringt blitz ⸗ 


ſchnell herzu, kommt ihm zuvor und rafft den Taler vom 
Boden auf 


Du kämſt mir recht, du Ratzenbart! Mein’ Raiſer⸗ 
taler! Slüchtet ſich zum vater. 


Reiter (lachend). 
verfluchte Wiloͤkatz'! 


Rott 
den Jungen in den haaren krauend 


Iſt nur fo ein wilder Spatz, Herr Reiter! 


Reiter 
Da her, Spatzenbruet! 


Spatz hinter vater gedeckt 
Mag nit! 


Rottin 
des Knaben Ungeſtüm vor dem Reiter entfhuldigend 

Müßt wiffen, der Taler iſt ganz ein extrer Taler: 
Da reiten einmal gar feine Jägersleut' im Saus daher; 
voran einer auf an Schimmel; aber ſchon ganz ein 
feiner! Auf den Spatz weiſend Der — drei Räs hoch da, 
ſteht mittelt auf dem engen Weg und weicht nit aus! 
Der ganze Jug mueß halten! 
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Reiter lachend 
verdammte Kat’! 


Rott Spatz wohlgefällig krauend 
Nur ein Spatz, Herr Reiter! 


Rottin fährt fort 


„Warum weichft nit aus!“ fragt ihn der fürnehm’ 
Jäger. „„Weil i reiten mag! Steig ab und laß mich 
auf dein’ Schimmel hocken!““ Und der Jäger ſteigt 
wahrhaftig ab, ſetzt ihn auf und laßt ihn reiten; ſchenkt 
ihm noch den Taler da und fragt ihn, wie er heißt! 
Auf Spatz deutend Der drauf: „„Mich heißt mein vater 
Spatz; wie heißt denn dich dein vater, Schimmelreiter?““ 
Jetzt auf das hin haben die herrn ſchon g'lacht; es 
hat fie nur fo g’worfen auf dem Sattel! Längſt' Weil 
noch haben wir fie lachen g'hört, im Weiterreit'n; gelt 
Chriſtof! 

Reiter 
lachend, muſtert wohlgefällig den Knaben 


verdammte Kat’! 


Rottin 
langſam, in Ehrfurcht erſchauernd 


And wißts Ihr, wer der Schimmelreiter g’wefen?! 
Wier haben es hernach derfahr'n! 


Reiter 
Na, wer? 


Rottin 
ſucht in ehrfürchtigem Schauer vergebens nach dem Wort; zu Rott 


Sag's du! 
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Rott 
rückt ehrfürchtig den Hut 


Unſer allergnädigfter herr und Kaifer! 
Reiter lacht wohlgefällig 


Nott nicht ohne Stolz 


Je! Wegen fo einem dickkopf hat gar der Kaifer 
vom Schimmel ſteigen müſſen! 


Reiter zu Spatz 


Du Teufelsbub’! Darfſt auch auf meinem Rappen 
reiten; ſteht vor der Tür! 


Spatz 
Mag nit! 
Reiter 
Warum: 
Spatz 


Du bift kein Raifer! Eingangstüre ab. 


Reiter lachend 


Unter ein’ Kaiſer tut's er nit. Zu Rott Wieviel 
habt Ihr von der Gattung: 


Rottin 
Kur den ein’! 
Rott ſtolz 


Iſt mein Juchtſtierl; der muß einmal die Rott⸗ 
bauern weiterpflanzen! 


+ 32 + 


Reiter 
Rein’ ſchlechte Raſſ'! man hört in der Nachbarſchaft 
Lärm; wie elektriſtert ans enſter Hollah! Meine Fang⸗ 
hund“ geben Standlaut! eilig Eingangstür ab. 


Rottin 
eilt ans Fenſter und ſieht hinaus 


Rott 
ſteht nachdenklich, innerlich erregt, abſeits 


Rottin 
vom $enfter haſtig in die Stube zurückſprechend 
Chriſtoph! die Sandpergerin! Da unten geht's 
drunter und drüber! Chriſtoph! Der Reiter will ihr 
die Sib' l nehmen; fie laßt nit aus! Chriſtoph; ſchaul 


Rott zornig, ohne aufzuſehen 
Schau dul Mich wundert's nit, wie brave Leut 
zermartert werden! 


Rottin 
betroffen über den Ton vom Fenſter weg auf ihn zu 


Was haft? 
Rott 


Kleine Paufe 


Nix! 


Sandpergerin 
flüchtet totenbleich in die Stube. Hält ein Sibelbuch mit beiden 
Händen krampfhaft an die blutende Bruſtwunde gepreßt. 


Rott erſchrocken, nachdem er zugeſehen 
Nachbarin! Da tropft dir 's Bluet! 
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Sandpergerin 


Sluet, rinn'! Mein’ Bib'l laſſ' ich nit! Sinkt zu 
Soden; hält die Sibel krampfhaſt feſt. 


Sandperger 
kommt durch die Eingangstür geſtürzt 


Der Reiter hat fie g'ſtochen! Auf die Sand pergerin zu. 


Sandpergerin mit brechenden Augen 


Reiter, ſtich noch einmal; mein Sib'l laſſ ich nit! 
Liegt regungslos. 


Sandperger vor ihr kniend 
weib! Rüttelt fie Stirbſt: 


Sandpergerin 
richtet fih nach einem Weilchen noch einmal halb auf, indem fir 
ſich mit der einen hand auf den Boden ſtützt; die andere hand 
hält krampfhaft die Bibel umkrallt 


Red’ nit viel... und . .. geh' . .. dein’ Glauben 
nach. „„ Fällt tot zurüd, 


Sandperger 


Ausg’fhnauftl Schneidend bitter Da hab'n wir'n 
jetst’: den Bib'ltroſt! kauert apathiſch auf der Bank. 


Reiter 
ftürzt mit gezogenem pallaſch in die Stube 


Rott zum Reiter 
Steckt ein das Meffer! Die braucht nix mehr! 


Schönherr, Slaube und Keimat 3 
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Rottin 
zum Reiter, auf den Fußboden deutend 


Da. . herr Reiter: Bluet! 


Reiter 
arrt einen Augenblick auf die Blutflecken auf dem Soden und 
ckt langſam, nachdenklich, den Säbel in die Scheide. Schürft 
plötzlich heftig mit den Füßen über die Blutflecken. Zur Rottin 
Weib! Kratz' den Boden aufl Ketzerbluet iſt 


Teufels Dung: Da wachſen wieder ſechs andere nach! 
Kaſch auf die Tote zu. verſucht, die Bibel den feſt gekrallten 


Lingern zu entwinden Laßt aus dein’ Sibel? Teufelshex’! 
Durchteufelte! Nit aufzukrampfen fein die Krallen! 


Rott 
in deffen Innerem es mächtig arbeitet 

Gelt, Reiter; fo Baursleut' haben griffige Finger! 
plötzlich, als wäre er zu einem feften Entſchluſſe gelangt, auf den 
Reiter zu. Schiebt ihn mit großer Gebärde zur Seite Laßt 
mich einmal! vielleicht pack's ich! vor der Toten 
kniend; innerlich flammend; verſucht, ihr die Finger zu löſen 
Wie, Nachbarin; laß aus, hörſtl! Semüht ſich umſonſt. 
Herrgott, Weib, haft du eine G'walt! zitternd vor innerer 
Erregung; der Toten gut zuredend wie einem ſtörriſchen Rind 
Geh’ . . geh', Sandpergerin! Immer eindringlicher und 
gewaltiger; feinem inneren Entſchluſſe Worte leihen Laß aus 


dein’ Sib'l; iſt bei mir in guete Hand’... hat den 
krampfigen Fingern die Bibel entwunden; erhebt ſich. 


Alt⸗Rott 
ſchwer auf feinen Stock geſtützt, iſt in der offenen Tür rechts auf 
getaucht 
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Rott 
von innen heraus glühend 
Sluet iſt ein gueter Dung, Herr Reiter; Bluet gibt 


Kraft! Da wachſen wieder ſechs andere nach! Legt die 
blutbefleckte Bibel auf den Tiſch und die Schwurfinger darauf; 


mächtig Aus der Unruh' meines Gewiſſens heraus 
vor Gott und Menſchen bekenn' mich laut und offen 
zur ungeänderten Augsburger Ronfeſſion . 


Rottin aufſchreiend 
Chriſtoph! 
Rott 


. . . Zum reinen Evangel' und unverfälſchten 
Gotteswort; und will darin verbleiben, fo wahr mir 
Gott helf“! erlsſt aufſatmend So! Jetz' iſt's draußen! 


Reiter 


ha! Reckt der Ketzerteufel noch ein Horn auf! 
Ich ſchlag's ihm ab! 


Rott ſtellt ſich dem Reiter 
Reiterle; da haft mich! Tu mit mir, wie du 
meinſt! 
Reiter 
Jerſchmeiß euch alle: Saur und Joch! 


Alt⸗Rott 
iſt der toten Sand pergerin anſichtig geworden; auf fie zu; vor 
der Toten, in alten Erinnerungen erſchauernd 
Sechs Jahr' bin alt g'weſen; han die zwei Glaub' n 
ſchon raufen ſeh n 
3 
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Reiter rüttelt Alt-Rott 
Du! Alter! Siſt auch fo g'ſotten! 


Alt-Rott 
zu fi) kommend, fährt erſchrocken zuſammen 


Ich! Was fallt Enk ein! Ich bin ſchon recht, 
Herr Ritterreiter! 
Reiter 
hält ihm den Kopf an den Schläfen; ſieht ihm feft ins Auge 
Du ſchauſt ſo fuchsfalſch verſchlagen 


Alt⸗Rott 
retiriert gegen die Rammertür; angſtvoll abwehrend 


Herr Offizier, i bin ſchon recht; i bin ſchon recht! 


Reiter zu Rott 


Übermorgen iſt Rehraus! Jag' dich wie ein' n 
räudigen hund; aus Hof und Land! 


Rottin auſſchluchzend 


Jetzt fein wir ſchon im Elend beſtig gegen Rott 
Und du biſt ſchuld! oricht zuſammen. 


Rott 


Weib! I tu’, wie ich much: das Waſſer kann 
nit aufwärts rinnen! 


Reiter gegen Rott 


Du kriechſt noch zum Kreuz: Morgen wird der 
Befehl verleſen. 
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Rott 
Was für ein Befehl?! 


Reiter 


Chriſtofer Rott! Die lad’ ich noch auf, daß du 
dich biegſt! eingangstür ab. 


Rott 


hab' an breiten Rücken; und mein Gott hilft mier 
tragen! 


Der Rotthof in der Mittagsſonne: vorne links ein alter 
Kirſchbaum; rings um den mächtigen Stamm läuft eine Holzbank. 
weiterhin links vorgeſchrägt das ziemlich ſtattliche haus; man ſteigt 
vom Boden einige Steinſtufen zu einem kleinen gemauerten Söller, 
in den die Hausflur mündet. Rechts Stall und Scheune; ſchräg 
gegen die Mitte zu ein großer granitener Orunnentrog mit hohem, 
rundem Srunnenpfeiler aus Granit, in den zwei eiſerne Röhren 
für den Waſſerausfluß eingelaffen find. Der Kopf des hohen 
Srunnenpfeilers baucht ſich zu einer Niſche aus, in der vor einem 
deutlich ſichtbaren holzbemalten Heiligenbild (Maria mit dem Rinde 
darftellend) in rotem Glas ein Gllicht brennt. Rechts und links 
Zugänge zum RNotthof. Ein dritter, fahrbarer Zugang iſt über 
eine in der Mitte der Szene ſchräg verlaufende, fahrbare Holzbrücke 
gedacht; die Srüde führt über den hinter dem Rotthof quer von 
rechts nach links fließenden Mühlbach und mündet nach hinten zu 
in die breite, ſtark gekrümmte Landſtraße. — Den hintergrund 

bildet weite Luftſchicht. 


Schuſter 
ſitzt vor dem Haufe; nagelt Schuhe; horcht 
KRoßgetrappel auf und nieder. Der wilde Reiter 


reitet Brand und Bluet! man hört in weiter Ferne, wie 
verweht kurzes Trommeln. Schuſter horcht. 


Gerichtsſchreiber 
mit umgehängter Ledertaſche, kommt von rechts 


In dem haus iſt ſeit geſtern ein friſcher Schüb⸗ 
ling zug' wachſen! 


Schuſter 
Schreiber, was hat's jetzt getrommelt! 
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Schreiber 


Ein Befehl wird verlefen; von haus zu Haus! 
Richtet ſich beim Srunnentrog eine Sitzgelegenheit mit Schreibe⸗ 
möglichkeit zurecht; packt auf dem breiten Steinrand des Troges 
Papiere und Liſten aus der Ledertaſche; ferner Gänſekiel und Tinte. 


Zum Schuſter Schuſter, nagelſt dem Rott die Wanderſchuh': 


Schuſter ärgerlich hämmernd 


Ja; an den lutheriſchen Sohlen ſchlag i mir alle 
Nägl'l krumm! während der Schreiber feine Utenfilien auskramt 
Iſt der Trieb guet ausg fallen: 


Schreiber die Lifte beſehend 
zweihundertzwölf Stuck ſteh'n für morgen auf 
dem Wanderbogen; jetzt kommt noch der Rott dazu — 
ſchreibt fein dreizehn! dann G je; ein’ Unglückszahl; 
das geht nit guet aus! 


Rottin 


kommt aus dem haus; trägt ein Paar Schuhe in der hand; ver⸗ 
weint und bekümmert die Stiege herab, auf den Schuſter zu 


Da machſt mir ein Kappl o' rauf; und da auf der 
Seiten an Fleck! 


Schuſter beſieht die Schuhe 
vorn ein Kappl; auf der Seiten an Fleck! wirft 
die Schuhe zu den andern und nagelt. 
Schreiber ſchreibend 


Rottin, wie alt iſt der Chriſtof: da ihn die Kottin 
verwundert anſieht Ich mein’, wegen dem Schubpaß! 


Rottin ſehr bedrückt 
Im dreiundvierzigften! 
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Schreiber ſchreibend 
Im beſten Alter! 


Spatz 
kommt mit einem hufeiſen in der Hand von links 
Rottin 
Wo kommſt her! 
Spatz 


Drei Stund“ weit von oben! Auf die höchſten 
Tannenbäum' bin ich umerg'ſtiegen! 


Rottin 
Sitleder haft du gar keins! 
Spatz trocken 
Na! 
Rottin 


Steig’ mir auf kein“ Baum mehr; hab ich dir oft 
ſchon g’fagt! heut' ſag' i dir's zum letztenmal! 
Spatz 
vor Sandpergers haus ſteh'n Soldaten! 


Rottin 
Was machen fie?! 


Spatz 


An die Tür pumpern mit den Büchfenkolben! 
Aber niemand macht auf! 


Rottin 
Er iſt nit daheim! 
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Schuſter 
Und fie kann nit vom Leichbrett ſteigen! 


Rottin bemerkt das hufeiſen 
Was haft denn da; ein hufeiſen: 
Spatz 
Der Rapp’ vom wilden Reiter hat's beim Weg⸗ 
kreuz unten verloren! Daher g'ſprengt iſt er; nur ſo 
das Feu'r iſt aus dem Stein aufg' ſpritzt! 
Schreiber 
Spatz; behalt' dir das Eiſen; vielleicht beingt's 
dir Glück! vielſagend Rannſt's brauchen! 
Spatz lachend 
Das Eiſen! 
Schreiber 
Na, das Glück! 
Spatz lachend 
Mier geht's ja guet! Ins haus ab. 


Rottin bitter 


Bei uns ſchaut's ganz nach Glück aus. Der Engl» 
bau'r iſt grad dabei, unſer Bau'rſchaft zu kaufen. 


Schuſter ärgerlich 
Wo nur von weitem ein hof frei wird, iſt ſchon 
der häuſerfraß dahinter her! 


Unteregger 
kommt wie gehetzt von rechts, zur Rottin 


Schwagerin, morgen iſt der Termin! 
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Rottin 
Das weiß i! Was willft da? 


Unteregger 


Nix; die Angſt treibt mich um, wie ein Maus im 
Waſſerkübl! Morgen iſt der Termin! 


Schreiber 
Unteregger, haſt dein’ Paß: 


Unteregger greift an die Oruſttaſche 
Ja; oder er mich! Im Abgehen heraus ſchluchzend Meint⸗ 
wegen zwei und drei Schüſſeln alle Tag; wenn ich nur 
was mit hätt', das mich in der wilöfremden Fremoͤ'n 
an daheim derinnert! Links ab. 


Die Mutter der Rottin 


kommt, auf einen Stock geſtützt, einen großperligen Roſenkranz in 
der Hand, über die Srüde gehumpelt. 


Rott 
iſt aus der Haustür getreten und hört vom Söller aus unbemerkt 
der folgenden Szene zu. 


Rottin verwundert 
Muetter, du biſt ſchon wieder da! Mit dein 
kranken Fueß: Kommft zweimal fo weit vom Berg; 
geſter und heut’? 


Mutter 


Was kranker Fueß; ſaub' re Tochtermänner han i; 
geftern han i die eine g'holt; heut' hol' i dich! Die 
Gluckhenn' will in der wilden Zeit ihre Kücheln bein⸗ 
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ander haben! Angſtlich drängend Haft ſchon gepackt! 
Oder geh', wie du biſt; daß wier alle beinander fein; 
i breit! mich über enk; i laff’ euch nix g'ſchehen an 
Seel’ und an Leib! 

Rottin fen 


Muetter; ich bin nit mein’ Schweſter; wo der 
Chriſtof geht, da geh' ich mit. Er und i und der Spatz, 
wier fein ein Dreifpann, und der darf nit auseinander! 


Mutter 
Dein allerletzt' Wörtl? 


Rottin Ü 
Muetter, du kennſt mich. Han’s g’fagt und es bleibt! 


Mutter 
zerdrückt eine Träne, wendet ſich haſtig zum Gehen. 


Rottin 


Aber Muetter; doch ein kleines Naſterle und an 
Löffel warme Supp'n. Aberwältigt Wier kochen heut 
da zum letztenmal! 


Mutter ängſtlich drängend 
Kix raſten; heim! han ich das eine Kühl ver⸗ 
loren, mueß i mier in der wilden Zeit das andere 
wärmer hüten! Ab. 
Schreiber 


Rottin, dann ſchreib' ich dir auch gleich an Paß! 
Reibt ſich das rechte Handgelenk Teufel, hab' richtig ſchon 
ein Aberbein, vor lauter Wanderpaß ſchreiben ! Schreibt. 
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Rott 
ift inzwiſchen die Stufen herabgekommen. 


Rottin 
bemerkt ihn; aufgebracht 


Aber das ſag i dir: Ich geh' nit mit! Geh’ du 
nur allein ins Elend; ſelber einbrockt, ſelber effen! 


Rott froh, gerührt 


Weib! hab ſchon g'hört, was der Gluckhenn g’fagt 
haft! ergreift ihre hände; warm Vergelts Gott für das; 
Auswendig biſt oft ſtachlig; aber inwendig guet! 


Rottin ſchluchzend 


O mein Chriſtof! Warum haft uns fo ins Elend 
bracht! Lehnt ſich abgewendet an das Stiegengeländer. 


Rott zerriſſen 


Warum, warum! Ich weiß nit warum! mueß 
halt tun, wie's mich treibt. der Baum blüeht, weil 
er mueß! 


Alt⸗Rott 


kommt langſam, ſchwer auf ſeinen Stock geſtützt, des Weges; ſetzt 
ſich erſchöpft auf die rundumlaufende Zank unter dem Baum. 


Schreiber 
Alt⸗Rott, biſt ausg' weſen! 


Alt⸗KRott 
Ja; im Freithofl 
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Schuſter 
Rott, ſag', wie willft das haben! not kommt herzu 
Soll ich dir da vorn her nit ein’ doppelte Reih’ Flügel⸗ 
nägel einfhlagen? 


Rott 
Wie du meinſt! 
Schuſter 
Weißt, die Land ſtraß' frißt die Sohlen auf, wie 


Zunder! dann Und hinten um den Abſatz ein’ kleines 
Eiſen d' rauf; weift, der Weg iſt weit! 


Rott 


Wie du meinſt! Sieht nachdenklich ins weite; man hört 
aus weiter Ferne wieder den kurzen Trommelwirbel; Rott horcht 


Was iſt denn das für ein’ Trommlerei; fangt an und 
hört wieder auf! 


Schreiber 
Der Befehl wird verleſen! 


Rott 
Was für ein Befehl?! 


Schreiber heimlich bewegt, abwinkend 
Bis er zu dir kommt, erfahrſt's noch früh g'nug! 


Alt-Rott 
Chriſtof; alfo morgen! 


Rott 


Ja, ja, vater; morgen geht's dahin! Dann Aber 
was g'ſchieht dann mit dir?! 
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Alt⸗Kott abwehrend 


Um mich kümmer dich nit! da wart’ i auf den 
letzten Schnapper; da will ich liegen! 


Englbauer 
mit Stock und Rudfad kommt von rechts aus der Scheune; läßt 
im Gehen überall hin prüfend fein Auge fliegen; vor Rott 


Na ja; Stall und Staoͤl, Rornkammer und Wagen⸗ 
g'ſchirr iſt alles guet beiſammen! 


Alt⸗Rott ſelbſtbewußt 
Ja! Da drauf haben die Rott von altersher was 


g' halten! Die g' ſchnitzten Rorntruhen allein ſteh'n ſchon 
zweihundert Jahr auf dem gleichen Fleck! 


Englbauer ärgerlich 


Na, na; nur nit gleich batzig! Andere Leut' haben 
auch noch geſchnitzte Rorntruhen! dann zu Rot Die 
Gerſt'n ſteht noch im Feld oͤraußen, in Garben; zum 
Einführen! 

Rott 

Ja; ſteht noch oͤraußen! vor ſich hin Ang ' ſäet han 
ich fie noch ſelber; g'ſchnitten und in Garben bunden 
han ich fie noch ſelber. Hewegt Einführen tuet fie ein 
Fremder! 

Englbauer ärgerlich 

Ein $remder! Der Englbau'r von der Au dürft 

auf der Brennſupp'n daherg' ſchwommen fein! 


Schreiber 


Rottin; wie alt biſt'? Ich mein’, wegen dem 
Wanderpaßl! 
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Rottin 


Sechsundoͤreißig g’wefen am Jakobitag! Setzt ſich 
auf die Stiegenſtufe. 


Englbauer zu Rott 
zwei Küh’ fein tragend, han i g'ſehen! Wann 
kälbern fie? 
Rott 


Das Schwarzl um Weihnacht; der Bläß hat um 
Georgi aufg nommen! 


Englbauer 
Die Ochſen fein zweijährig? 
Rott 
Jal 
Englbauer 


Sein fie ſchon im Joch g'weſen! 


Rott 


Ja, fein ſchon eing fahren; da fehlt nix! es über⸗ 
mannt ihn der Schmerz Englbauer, tu nit allweil von 
haus und 1550 und Acker reden; wo du mich ankratz' ſt, 
da bluet i 


Englbauer aufbrauſend 


Himmelhag'l! Wenn ich zwölfhundert Taler her⸗ 
leg'n ſoll, da werd 'i wohl noch ein biß'l kratzen dürfen! 
dann So, jetz’ weiter; will noch ſeh'n, was im haus 
drin ſteckt! 
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Schuſter nagelnd 
Engl! Wann geht's denn los bei deiner Alten! 


Englbauer 
Morgen fahrt fie nach Rom, hat die Wehmuetter 
g' ſagt; und bis dort mueß ich ein hof haben! Schreiber, 
ſtell' derweil gleich den Kaufbrief zuſammen! vorwärts! 
Rühr dich! 
Schreiber erboſt 


Natürlich; dir wird all's gleich auf den Stuhl her⸗ 
hocken: hebfrau und Schreiber; da kennſt mich ſchlecht! 


Englbauer 


Kenn dich guet! Greift in die Taſche und wirft ihm 
einen Taler hin Da haft ein’ Taler! 


Schreiber nun wohlbereit 


Ich ſchreib' ſchon! nichtet fih eilig Papier zurecht 
Wanderpaß und Kaufbrief: all's durcheinand’, wie 


Braut und Rüben! 
Englbauer 
Schreib' den Brief auf Mathies Engl! 


Schreiber 


verwundert im Schreiben innehaltend 


Du heißt doch nit Mathies! 


Englbauer erboft 


Aber mein Jüngſter, wenn er da iſt, wird auf 
Mathies tauft! 
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Schreiber 
A fo! Wenn's dann aber ein Mad'l iſt: 


Englbauer verägtlih 


hm! Red’ nit fo dumm: Ein Madl; beim Engl⸗ 
bau'r! Schreiber ſchreibt. 


Alt⸗Rott ſich ereifernd 
Chriſtof! Aber das mueß in den Kaufbrief: Der 
Wald darf nie vom hof kommen; und kein Stückl 
Acker; hof und Wald und Feld mueß all's beinander 
bleib’n; für alle Zeiten; ſonſt oͤrah'n ſich die alten 
Rottbauern noch alle im Grab herum! 


Englbauer 
Herrgott; das gäbet ein nett's Gewuz'l ab! Zum 
Schreiber Schreiber; nimm's mit in' n Raufbrief: Es 
mueß all's beinander bleiben; ich will's felber fo! Froh 
Iſt auch dem Mathiesl ſchon gleich ein Riegel g'ſchoben! 


Schuſter 
Engl; zuerſt mueßt den Mathiesl außerlaſſen; 
nachher kannſt ihm erſt an Riegel ſchieben! Arbeitet. 


Rott bewegt 
Englbau'r; und den vater mueßt mir in feiner 
Kammer laſſen; fo lang er lebt! Das mueßt mir extra 
auf die Hand verſprechen! 


Englbauer ohne die hand zu nehmen 
Was Hand! Schreiber; nimm's mit in' n Kauf brief; 
iſt ſicherer! muſtert Alt⸗Rott; dann hm, Alt⸗Rott; fünfz'g 
Jahr' lebſt auch nimmer! 
Schönherr, Slaube und heimat. 4 
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Zwei Wochen hat der Bader g'ſagt; wenn's auf 
den letzten Schnapper geht, wird er mir's extra noch 
fagen! 
Englbauer 
Zu was denn! Sei froh, wenn's nit weißt! 


Alt⸗Rott langſam 


Hab' noch was zu beſorgen ! Bedeutungsvoll Rott an⸗ 
ſehend Was Wichtiges! 


Schreiber 


Teufel; jetzt hab ich über den ganzen Mathies 
eine Tintenſau g' macht! Reinigt das Schriftstück. 


Alt-Rott 
Chriſtof; den Rerſchbaum da deutet auf den Baum, 
unter dem er ſitzt hat noch mein Vaters⸗Vater ein' pflanzt; 
in Erinnerung bin hundertmal als kleiner Bub drauf 
umerg' ſtiegen! 


Rott lächelnd in Erinnerung 
Und ich und der Peter; haben wir da oben Rerſchen 
geſſen und mit die Kern einander derworfen; ganze 
Schlachten aufg’führt! Schmerzlich vor ſich hin Weiß Gott; 
ich kann mir die Welt gar nit denken ohn“ den Baum! 


Alt⸗Rott heftig 
Englbau'r; daß mueß mit in den Kaufbrief: Der 
Baum darf nit umg' hackt werden; ſonſt drahn ſich alle 
Rottbauern im Grab um! 
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Englbauer 

Schon wieder; dann Schreiber; nimm's mit in den 
Brief; follen dem Mathiesl feine Rinder auch einmal 
drauf umhupfen und Rerfhen eſſen; dann aber fchreib’ 
dazue: Solang der Baum nit kernfaul iſt; da mueß er 
um; ſonſt bricht er einmal beim ſtarken Wind mittelt 
ab und ſchlagt mir das Hhausdach z'ſammenl Segen die 
beiden Rott Und da ſteht dann von alle alten Rott 
g'wiß keiner vom Grab auf, der mir den Dachoͤecker 
zahlt! Wenn's zahlen heißt, da draht fie keiner um; 
bleib'n fie alle mäuslſtill liegen! Kenn’ fie ſchon, die 
alten Rott! Auf Rottin zu Nottin; jetzt geh' voraus ins 
Baus; ſperr alle Räſten und Truchen auf; will ſeh'n, 
was drin iſt; die Katz im Sack kauf ich nit: Bin der 
Englbau' rl 


Rottin ſchluchzend 

Mein ſchönes Kupferg’fhirr; und die Leinwand; 
vier Käften voll; all's hausg' wirkt und eing' webt; 
zwanzig Jahr lang hab' ich dran g'ſponnen; und noch 
von meiner Muetter und Ahnl her; verzweifelt und mueßt 
g’rad fo davongeh' n, als wär' man vom haus heraus⸗ 
g’ftorben! Geht voran über die Stiege zur Haustür; auf der Stiege 
wild aufgebracht gegen Rott Hätt' ſt's heimlich g’halten; an⸗ 
ſtatt all's drunter und drüber bringen! engibauer und Rottin 
durch die Haustür ab. 

Rott 

Bekennen, bekennen, ſchreit's durch die ganze 

Bib'l; wer nit kalt noch warm iſt, den ſpeit Gott aus! 


Alt⸗Rott 
in Gewiffensangft; wiſcht ſich den Schweiß von der Stirne 


Nirgend an Troſt; und gar kein Troſtl Für ſich 
4* 
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als ſpräche er mit dem erzürnten Gott Herr des Himmels; 
fpei mich nit aus! Bis i weiß, jet’ bringen fie mich 
nimmer lebendig weg; der Bader wird mir's ſchon ſagen; 
dann will i ſchon auch: Laut außer will ich's ſchreien . 


Rott vor ſich hin 
Ja, ja; wenn du noch ſchreien kannſt! 


Schuſter 

So! Hat in Notts Schuhe den letzten Nagel eingeſchlagen. 
Erhebt ſich; mit den Schuhen auf Rott zu, der nachdenklich an dem 
gemauerten Söller lehnt Rott, jet’ haft aber Schuh’; mit 
denen kannſt die ganze Welt abtrappeln; bringſt ſie 
nit um! Tret' ſie gleich ein bißl an; wenn ſie dich arg 
oͤruck'n, Schlag’ i fie noch einmal über'n Zeit’! Ein 
biſſ'l oͤruckt zuerſt jeder neue Schuh; bis man ſich 
oͤreing'wöhnt hat! Setzt ſich wieder an feinen platz und nimmt 
ein anderes paar in Angriff Vorn ein Rappl, auf der Seiten 
an Fleck! Arbeitet emſig. 


Rott bitter 
Ja, ja; man mueß ſich oͤreing wöhnen; man mueß 
ſich öͤreing wöhnen. Es droht ihn zu übermannen Man mueß 


ſich öͤreing wöhnen .... Setzt ſich auf die Steinſtufen vor dem 
Haus; entledigt ſich während der folgenden Szene feiner Bund- 
ſchuhe und probiert das neue Paar. 


der Reffelflid-Wolf und das Straßen⸗Trapperl, beide 
barfuß, kommen des Weges. 


Reſſelflick⸗Wolf 
voran auf den Schreiber zu. Jurückſprechend 
Trapperl; tapp nach! In der Bibl ſteht: Es tuet 
kein guet, wenn der Menſch einſchichtig geht! 
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Schreiber unmutig auffehend 
Was wollen denn die zwei Fetz'nbinkl! 


Wolf 
An Wanderpaß! Der Reiter hat uns aufg' jagt: 


Tr apperl 
trägt in der hand ein kleines Bündel 


Weil wir vom andern Glaub'n fein! 


Wolf zu CTrapperl 
I glaub’ an dich und du an mich; gelt Trapperl! 


Trapperl lachend 
Iſt gar kein ſchlechter Glaub'n! 


Schreiber vergnügt 
So gern hab' ich noch kein Wand erpaß g'ſchrieben! 
Schreibbereit Alſo: Namen: 


Wolf 
Keſſelflick⸗Wolf; kennſt mich jal Habt’s mich ſchon 
fünfmal im Rotter oͤreing habt; auf Numero fieben! 


Trapperl 
Und i bin das Straßen⸗Trapperl von Numero acht! 


Schreiber ärgerlich 
An Schreibnamen werdets wohl auch haben? 


Trapperl lacht 
ha; wier an Schreibnamen; Wolf! 
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Wolf 


Wier hab'n kein Schreibnamen; wier ſein grad 
ſonſt fo da! 


Schreiber ärgerlich 
Werdets doch ein vater und ein Muetter g'habt 
haben: 
Trapperl lacht auf 
An vater und ein Muetter; wier zwei; Wolf, haſt 
g' hört: 
Schreiber erboſt 


hat man denn euch zwei mit den Maikäfern von 
die Baum’ herunterg' ſchüttelt! Irgendwo werd's wohl 
auf die Welt kommen fein? 


Wolf 
Ich — in an Karren! 


Alt-Rott auf der Bank unter dem Baum 
pfui der Teuf’l; bodenfremd’s G'sindell 


Trapperl gähnend 
And mich hat einmal fo ein Weibsbild hinter an 
Wegzaun verloren! 
Wolf 
vater und Mutter haben wier nit, gelt Trapperl .. 


Trapperl 
Aber werd’n tun wir's bald! 
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Schuſter 
arbeitend, vor ſich hin 


And dss müeſſen noch alle Leut' wiſſen; Menſch 
du ausg' ſchamt's! 
Wolf 


Du, Trapperl: Wenn unſer Jung's einmal an 
Schubpaß braucht, dös ſteht vor dem Schreiber ganz 
anders da; kann vater und Muetter angeb' n! 


Trapperl 
Jal Unfer Jung's ſoll vater und Muetter hab' n! 


Schreiber rauh 
Wie alt! 
Wolf 
Das wiffen wir nit; wir ſtehn in kein Kirchen⸗ 
buech! 
Trapperl 
Schreib' halt: Zwei Leut' im beſten Saft! 


Schuſter arbeitend, vor ſich hin 
Ah; fo a Schweinerei! 


Wolf 
Du, Trapperl, aber unſer Jung's — das mueß 
ins Kirchenbuech! 
Trapperl 


J glaub’s; mit dem fangt ja unfer Stamm⸗ 
baum an! 
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Schreiber die Päffe fiegelnd; troden 
Noble Wurzeln hat der Baum! neicht wolf die Päffe 
So; drängend Und jetzt guetes Wetter und glückliche 
Reif’! 


wolf 
frohgemut die Päffe ſchwingend 
Trapperl, jet’ darf uns auf der Landftraf’ kein 
Wachter mehr fangen! Pack ein! neicht ihr die päſſe. 


Trapperl nimmt die päſſe; froh 


Schub aus und Schub ein — das hat jet’ ein 
End’! Stellt das Bündel auf die Bank; Trapperl und Wolf 
machen ſich zu ſchaffen. 


Wolf 
da Alt-Rott vor den beiden möglichſt weit von der Bank abrückt 


Ich beiß dich nit, du g'ſchwollener Bauer! oſt 
Trapperl beim Einpacken der päſſe behilflich Trapperl; die 
Pal’ ganz z' unterſt hinein; da; unter 'n Hausrat! 


Sandperger 
kommt des Weges; ohne hut, innerlich aufgewühlt; fieht ſich von 
Zeit zu Zeit heimlich um und horcht hinter fi, als fühle er ſich 
von einer unſichtbaren Geſtalt verfolgt; auf Nott zu 
Nachbar; ich geh' um, Leichen bitten; fie wird heut 
begraben! Wenn die große Glock'n läuten hörſt, dann 
fei fo guet, gib ihr die letzte Ehr“! 


Schuſter arbeitend, vor ſich hin 
Gar die große Glock'n; der laßt's aufgehn! 
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Rott 
ſchnürt ſich die neuen Schuhe zu 

Nachbar, g'wiß auch noch! Iſt ein kreuzbrav's 
Weib g'weſen, die Nachbarin! Gott gib ihr die ewig’ 
Rueh! 

Sandperger 

Gelt's Gott! dann Weißt, Nachbar; begraben laſſ 
ich fie nob' l; fie hat's verdient! Das guete Bahrtuech 
mit den goldenen Franſ'n mueß her; und die große 
Glock'n laſſ' ich ihr läuten; und wenn jeder Streich an 
Taler koſt'; ja, fo an Nobeltag hat mein Weib auch 
noch nie g’fehen! 

Schreiber 
an dem Kauf brief ſchreibend 


Schad“, daß fie den Nobltag nimmer derlebt hat! 


Sandperger zu Rott 
Weißt, Rott, alle geh'n zum Begräbnis mit, die 
morgen wandern müeſſen! Das wird dir ein Leich'! 


Trapperl 
hat die Päffe im Bündel untergebracht; gehfertig 


Wolf, da geh'n wier auch mit! 


Sandperger erboſt 


Wer hat denn dich ang' fragt; Straßentrapp! 
Halt's Maul, wenn bodeng’feff’ne Bauern reden! 


Wolf in breitem Spott 


Brüederl; morgen auf der Landſtraß' fein wier 
alle gleich! wolf und Trapperl ab. 
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Sandperger im Innerfien getroffen 


Heut’ ſchlaf i noch bei mier daheim; auf eig'n 
Grund! 


Schuſter 
ſchiebt von ſeinem Sitz ein Paar vor 
Sand; da fein deine Wanderſchuh'; nimm fie 
gleich mit! 
Schreiber 


hat in feiner Zedertafhe unter Papieren herumgeſucht; ein 
Schriftſtück am Rand des Srunnentroges vorſchiebend 


Sand; da dein paß! ein anderes Schriſtſtück e 
Deine Alte braucht kein’ mehr! 


Sandperger 
nimmt weder paß noch Schuhe an ſich; ſteht ſchwer atmend da 


Schuſter 
Ja; mit der Sandpergerin hat ſich der Reiter 


geſtern ein bißl hart g’redt! IN mit der Arbeit zu Ende; 
packt gemächlich ſein Werkzeug. 


Schreiber ſchreibend 
Ein Tupfer mit dem Sabl — und mausgagltot! 


Sandperger fährt den Schreiber an 


Was tot; fo weps nlebendig wie jet’ iſt die in 
ihrem ganzen Leb'n nie g'weſen! Hordt hinter ſich, als 
rede eine unſichtbare Geftalt auf ihn ein, dann wie verzweifelt 
Ja, ja; i geh' ja ſchon! nafft die Schuhe zuſammen Her 
die Schuh! nimmt den paß Her den paß! Hefieht den 
paß bitter ſpottend Weil i nur den paß hab'; ſonſt 
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laſſen fie mich morgen gar nit mit! gorcht hinter fi; 

dann zur unſichtbaren Geftalt ſprechend Ja, ja; der Handel 

mit dem Englbau'r wird auch noch richtig. Beinahe 

weinend Teufl; jetz' gib einmal an Fried! wendet 

ſich zum Sehen Wenn fo ein Weibsbild noch fo maustot 

ift — aber das Maul belfert noch alleweil weiter. 
Geht ab. 


Rott 


hat inzwiſchen die neuen Schuhe geſchnürt und gebunden. Steht 
auf und geht probeweiſe 


Schuſter ſein werkzeug packend 
Alſo, Rott; drud’n fie?! 


Rott 
ftampfend, von einem Fuß auf den andern tretend, bitter 


uerſt oͤruckt jeder neue Schuh... Seißt vor innerem 
weh die Zähne zuſammen Man much ſich drein g'wöhnen; 
man mueß ſich oͤrein g'wöhnen 


Schuſter 
Ja, freilich! 
Spatz 
kommt eilig, ganz aufgeregt, aus dem haus auf den vater zu 
vater, der Englbau'r iſt oben; ſchmeckt in alle 
Räſten und Truchen. Iſt's wahr, daß er unſer Bau'r⸗ 


ſchaft kauft! 


Rott bedrückt, kraut Spatz im haar 


Ja, ja, Spatz; wir werden nimmer alt in der 
Gegend; morgen geht's in die Weiten! 
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Spatz 
hellfreudig; ſetzt ſich auf den Boden, fireift wie toll vor Freude 
raſch ſeine Schuhe von den Füßen und wirft ſie dem Schuſter hin 


Schueſter, guet nageln; und ſchmier mir das Leder 
mit Speckſchmalz ein, daß ich keine Blattern krieg! 


Schuſter rafft brummend die Schuhe auf 


Mit Speckſchmalz einſchmier'n; vielleicht gar noch 
in Butter außerback'n! 


Spatz 
ganz wild vor Freude dem vater an den hals 
Hurra! vater! Wenn's nur ſchon morgen wär'; 
hinaus in die Weiten — i weiß nit wie weit! Lacht wie 
berauſcht Ha, ha, ha! hergott, will i da rechts und links 
die Aug' n ſchießen laſſ'n! Jetz' hupf ich vor Freud’ in 
der Wieſen um, bis mier die Jungen Nennen 
Toll vor Freude im vollen Laufe ab. 


Schuſter 
nach der entgegengeſetzten Richtung kopfſchüttelnd abgehend 


Der hat an wilden Trieb! Ab. 


Alt⸗Rott 
ganz ſtarr; ſieht Spatz kopfſchüttelnd nach 
Ein Rott, der ſich von daheim wegfreut; lauft jetz 
die Welt verkehrt: 


Schreiber ſchreibend vor ſich hin 
Spatz, freu’ dich nit zu früh; wirft nit weit flieg' n! 
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Rott 
Schreiber, haft was g'ſagt! 


Schreiber ſchreibend 
Ich! Nix! 
Rott 
Ban g' meint, du haft vom Spatz was g'ſagt! 


Schreiber 
Das hat dir nur träumt! 


Englbauer 
kommt aus dem Haus; befriedigt 
Ban’ jet’ alles nachg' ſchaut: Der Hausrat iſt guet; 
hat Sachen, die Bäuerin! 


Alt⸗Rott 


Glaub's; zuſammen tragen wie ein Hhamſter; und 
zuſammeng' halten; alle Käften und Truchen voll! 


Englbauer ärgerlich 
Na, na; nur nit gleich wieder batzig; es haben 
andere Leut' auch Sachen! Zum Schreiber Schreiber, der 
Rauf brief fertig? 


Schreiber ſchiebt das Schriftſtück vor 
Da liegt er, zum Anterſchreiben! 


Englbauer 
nimmt das Schriftſtück und ſieht es durch, während Rott bewegt 
abſeits ſteht; dann zu Rott 
Es ſteht all's recht drin: vom vater und vom 
Rerfhbaum, und daß all's beinander bleiben ſoll; Rott, 
les ſelber nach! 


+ 6% + 


Rott bewegt, lehnt ab 
Gilt ſchon, wenn du's ſagſt; kenn' dich als ehrlich! 


Schreiber 
So, jet’ unterſchreiben! englbauer unterzeichnet das 
Schriftſtück Rott, jetz du! Rott unterzeichnet Dein’ Hand 
zittert wie ein Lammblſchweif! dann Rott, das g'hört 


dir! neicht Rott das unterzeichnete Schriftſtück, der es nachdenk⸗ 
lich faltet und einſteckt. Schreiber nimmt das zweite Schriſtſtück 


an ſich und verſorgt es in feiner Ledertaſche Das da wird 
gerichtlich verfacht: der Riegel für den Mathies! 


Englbauer überlegen protzig 
Rott, jetz’ wirft halt meinen, i kann dich nit aus⸗ 
zahlen! Ah ja; dich derzahl' i ſchon noch; hab' ſchon 
mehr ausgezahlt: Bin der Englbau' r! gat den Ruckſack 


abgenommen und entnimmt ihm ein prall gefülltes, ziemlich großes 
Leinwand ſäckchen; ſtellt es auf die Bank unter dem Rirfhbaum 


Da fein zwölfhundert Taler drin; bei heller und 
Pfennig! Zahl’ nach! 
Rott 
kann das Geld nicht ſehen, wendet den Blid 

Gilt ſchon, wenn du’s ſagſt; kenn' dich als ehrlich! 

Steht tief bewegt abſeits. 
Englbauer ſtolz, mächtig 
Mathiesl, jet’ darfſt kommen! Du kommſt als 


ein Bauer! Schickt ſich zum Sehen an. Zum Schreiber Iſt 
der Sand nit um die Weg’? 


Schreiber 
Der iſt auf's Leichenbitten aus; ſein Weib wird 
heut begraben! 
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Englbauer erboſt 


Wie lang’ werd' ich dem Klemmſäckl noch nach⸗ 
laufen müſſen; wegen feiner alten Rumplhütten! 


Schreiber 
Bäuferfraß; kriegſt gar nimmer g’nug! 


Englbauer 
im Abgehen hinter die Szene ſehend; dann erboſt hinter die Szene 
rufend 


Spatz, gehſt aus dem Mathiesl ſeiner Wieſen 
außer? Wart', ich werd’ dir helfen: das Gras 3’ famm- 
treten! Ab. 

Schreiber 


Der Mathiesl geht's grob an! 
Pauſe. 


Rott in gewaltigem Ausbruch 


Jet’ bin i kein Bauer mehr! Stampft in wildem 
Schmerz den Soden Der Boden, auf dem ich ſteh', iſt 
nimmer mein! 


Man hört wieder aus der Kerne den kurzen Trommelwirbel. 


Schreiber 
innerlich bewegt, wirft ärgerlich den Federkiel fort 
Teufel; daß den Sänſen in der harten Zeit fo 


batzweiche Federn wachſen! nimmt aus der Ledertaſche 
einen friſchen Riel. 


Man hört pferde trappeln; dann iſt es, als hielte ein Reiter hinter 
der Szene an. 
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Reiter 
erhitzt und verſtaubt, voll gerüftet, mit Menagetaſche und Feld⸗ 
flaſche um, zieht wie ein wildes Wetter auf; grimmig befriedigt 
vor ſich hin 
Siblhex', ung’fegnetel Jetzt liegſt begraben, wie's 
Ketzern g'hört! Legt den Mund ans Srunnenrohr; trinkt lang 


und gierig. 
Alt-Rott 
fieht dem Reiter zu; vor fih hin 


Das Waſſer, was der fauft, wird all's wieder rot! 


Reiter 
hat getrunken. Sein Slick fällt auf das Bildnis in der Niſche des 
Srunnenpfeilers; er nimmt den helm ab 

Heilig’ Jungfrau! Halt deinem Kindl die Augen 
zue; daß es nit derſchreckt. Sieht leiſe erſchauernd an ſich 
herunter Bin um und um voll Bluet; und die Ketzerflüch 
fliegen um mein Schäd'l wie die Schwalben um den 
Turm! neckt ſich auf Aber ich fteh’! Das Fürchten han 
nit g'lernt'! Heilig’ Jungfrau; will dein gueter Reiter 
ſein: Nicht raſten, bis der Letzte aus dem Land: Hau 
fie dier alle in die Pfanne! 


Ein Soldat führt Rott Peter vor den Reiter 
Die Streifpatrull hat den Dagant hinter dem Rott: 
hof aus ein’ Strohſchober kitzelt! 


Rott und Alt-Rott in ſtummer Bewegung, da der vater den Sohn, 
der Bruder den Bruder erkennt. 


Reiter 
der ſich als Standort den Brunnenpfeiler erwählt hat, fo daß er 
unter die heiligenniſche zu ſtehen kommt, beficht die abgezehrte 
Geſtalt des Rott peter, an deffen Kleiderfetzen heu⸗ und Stroh⸗ 


halme hängen. 
Wer bift! 
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Rott Peter 
Ein Häuf’l Elend! 


Reiter mitleidig 


Wie ſchauſt aus, du Elendshirfhl das G'wand 
in Fetzen; kein Stiefel am Fuß! 


Rott peter 
Gewandert bin .. . lang, lang; Hunger und 
Durſt 


Reiter 


geleitet ihn mitleidig zu einem Sitz; nimmt Feloͤflaſche und 
Menagetaſche ab; entnimmt der Taſche Fleiſch und Brot; reicht es 
Rott Peter 


Da; iß mein Brot und Mittagfleiſch; reicht ihm die 
glaſche und trink aus meiner Flaſche, du armer Natz! 
KRufgebracht zum Soldaten Meine Fanghund' ſöllen Ketzer 
jagen; nit arme Fechtbrüder und Schnallendruder! 


Soldat zieht ſich zurück 
Rott peter ißt und trinkt 


Reiter zum Schreiber 
Die Laufpäff’ g'ſchrieben: 


Schreiber 


Ja; und auch ſchon abg' holt. dann Kann ich jet’ 
den Wanderbogen b'ſchließen? 


Reiter Alt-Rott muſternd 


Halt aus; noch einer kommt dazul vor Alt-Rott, 
der ſich erhebt Alter; haft ja noch auf Rott deutend fo 
Schönherr, Slaube und Heimat. 5 
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ein’ ſaubern Sohn, han im Gerichtsbuech g’lefen; an 
land verwieſ' nen! 


Alt⸗Rott wiſcht ſich den Angfifhweiß 
Ja, ja; fein halt die Söhn' nit nach dem vater 
g'raten: Aber ich bin ſchon recht im Slaub'n, herr 
Ritterreiter! 


Reiter 


Suhsfalfher Fuchs; han im Serichtshaus noch ein 
altes Urteil funden. Zieht ein altes Schriftſtück hervor und 
reicht es dem Schreiber Lies, Federfuchs! 


Schreiber lieſt 


„Heunt wurde allhier der Baursmann Michel Rott 
wegen boshafter Verharrung in ketzeriſcher Frrlehr’ 
peinlich verhört und hernach oͤurch das Schwert vom 
Leben zum Tode gebracht. So geſchehen am 6. Honig⸗ 
mond“. Legt das Schriftſtück beiſeite; vor ſich hin Na, jetz 
gar fo honigſüß wird die Sach' nit g'weſen fein! 


Rott und Rott Peter 
haben ſich während der verleſung erhoben; hören bewegt, ent 
blößten Hauptes zu. 


Alt-Rott 
tief bewegt, in alter Erinnerung vor ſich hin 

Ja; ſechs Jahr bin alt g'weſen; da han fie meinem 
vater Klemmen und Däumling g'ſetzt und ihn g’richtet 
mit dem Schwert; feine letzt'n Wort vor dem Blut- 
g'richt: „Was i vor mein G'wiſſen für recht erkennt, 
davon will nimmer weichen!“ Dann iſt fein Kopf 
abg ' flogen! 
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Reiter 


Ah; dein vater war der alt’ Retzerteuf l' And 
die Krankheit hat ſich weiter g'freſſen durch hundert 
Jahr; vater, Sohn und Sohnesſöhn! 


Alt⸗Rott wiſcht ſich den Angſtſchweiß 
halt! Mich hat's überhupft! Dös iſt wie bei an 
Muettermal, Herr Ritterreiter: Der Vater hat's; den 
Sohn laßt's aus, die Sohnes ſöhn' hab' n's wieder! 


Reiter erboſt 
Der ganze Baum von der Wurzel auf ſtockkern⸗ 


faul; und du allein der g’funde Aft! Feoerfux l An Lauf⸗ 
paß für den Alten! Gegen Alt⸗Rott Morgen iſt Rehraus! 


Alt⸗KRott 
wehrt ſich gewaltig; gegen den Schreiber 
Tintenſchleck; ich brauch' kein paß! Mir paßt's 
daheim ganz guet! Gegen den Reiter; entblößt feine Oruſt 
Ban i da vorn an Fenſterſtock, daß du mier einer⸗ 
ſiechſt! Solang ich nit bekenn“, kannſt du mich nit 
vom Land abſtiften; mueßt's nehmen, wie ich ſag! 
IJ ſchwör' dir's in der Kirch'n vor dem Tabernakel 
bedeutungsvoll, Rott anſehend ſchwör ich — bis zum letzten 
Schnapper! 
Rott peter 
plötzlich auf den Vater zu; beſtürmt ihn 
vater, bekenn' dich! vater, Gott will die auch nit 
haben, die den Mantel auf beiden Achſeln tragen! 


Alt⸗Rott wild; droht mit dem Stock 


Weich“ von mier; kenn' dich nit! 
5* 
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Rott 
auf den vater zu; beſchwört ihn 


vater, tue, wie der Peter fagt! 


Rott peter 


vater, der Chriſtof und ich — wier alle leiden 
und tragen; es gibt dier doch kein“ Ruh mehr, vor's 
nit außen iſt! 
Alt⸗Kott 
tößt feine Söhne heftig von ſich 
Weg da; lauft's alle zuel Gegen den Reiter Ritterle, 
Reiterle, mich dergrab'ſt nit aus dem Boden! 


Reiter auf Rott peter zu 


vater . . . Brueder ſagſt! du bift der ander’ 
Sohn, der landverwieſ'ne? Und wieder da! 


Rott Peter 


Mag geh'n und wandern viel tauſend Stund: Geh 
allweil im Kreis; jede Straßen führt wieder heim! 


Reiter 
bedeutet dem Soldaten, der im hintergrunde ſteht 


Landaus mit ihm! 
Soldat will Rott peter greifen 


Rott Peter 
ſtürzt vor dem Reiter auf die Knie 
Spann’ mich in' n Block; leg’ mich in Waſſerturm, 
wo Fein’ Sonn und Mond dreinfheint; nur da laß 
mich fein! Da bin g'wachſen und da mueß i bleiben! 
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Reiter 


fieht das Häuflein Elend zu feinen Füßen; von plötzlich aufquellendem 
Mitleid mächtig gepackt 


Schwör ab, du armer Schwartenhals; ich will 
dier Brucder fagen! Streckt ihm die hand hin; zu Rott Und 
dier; euch allen 


Paufe, 


Rott Peter erhebt ſich langſam vom Boden 
Rann nit; Glaub'n iſt Gottes ſach'! 


Reiter ſtahlhart zum Soldaten 
Stoßt ihn mit Büchſenkolben aus dem Land! 


Rott Peter vom Soldaten abgeführt 


Treibt mich doch wieder heim, wie das vieh in 
fein’ Stall... Soldat mit Rott peter ab. 


Alt-Rott teuchend 
Lauft's alle zue; mich dergrabt's nit aus dem 
Boden! 


Man hört das Trommeln wieder; es kommt näher. 


Rott gegen den Reiter 


Reiter; dein iſt die S'walt: Brechen kannſt; aber 
nit bieg’n! 


Reiter ſchäumend 


Cheiftofer Rott; du kriechſt noch zum Kreuz! Zum 
Trommler, der ſichtbar wird Trommler; den Befehl — trom⸗ 
mel’ ihm vor! Setzt ſich auf den Rand des Brunnentroges. 
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Der Trommler (Soldat) 


ſchlägt einen wilden kurzen Wirbel. — Rottin kommt aus der haus ⸗ 
tür; alle hören zu. 


Trommler 


Bürger und Bauern! Außer aus die häuſer; 
reißt Tür und Tor und Ohr'n auf; der Kaiſer ſagt: 
„Wer ſich bekennt zum andern Glauben und ſchwört 
nit ab — mueß wandern! Fehlgläubige Männer mit 
ihren Weibern — find auszutreiben; die guetgläubigen 
Weiber dürfen auf den Käufern bleiben! 


Rottin ſchrill 
Dank der Gnad'; i geh' ſchon mit! 


Trommler 
Großjährige Kinder dürfen mit den A wan⸗ 
dern. Minderjährige werden zurückbehalten und im 
gueten, alten Glauben erzogen! 


Rottin 
Minderjährige ... zurückbehalt'n. wankt. 


Reiter auf dem Srunnenftein ſitzend 
Helf Gott! Junge Seelen erretten wier noch vom 
ewigen verderben! 
Rott 
Der Spatz! dann Jetz geht's erſt an's große 
Leiden! sricht in die Knie. 


Trommler 
einen Wirbel ſchlagend ab; der Trommelſchlag verhallt in der Ferne. 
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Rottin gell 
Schwor ab! 


Rott erhebt ſich langſam vom Boden 


Ja, ja; ja, ja; jetz haben fie mich guet im Schlag⸗ 
eifen drin! Ein gueter Röder, das eig' ne Rind... 


Rottin 
Red’ auf die Finger! 


Rott 
Ja, ja; vater, beiß an! Hebt die Schwurhand zögernd 
zu halber höhe; dann zu feinem weib Aber Weib; das fag’ 
i dier; gradaus ins G' ſicht ſchauen kann ich dem Spatz 
von heut' ab nimmer! Läßt die Hand ſinken ae na; 
felb’ kann ich nimmer! 


Rottin 
Schwör ab; unfer Dreifpann darf nit auseinander! 


Rott 


Ja, ja; ja, ja; jet’ hab' n fie mich guet! In ſchwerem 
entſchluß Vater; beiß an! Hebt die Schwurhand langſam 
zu halber höhe; zu feinem Weib, während er die hand wieder 


zögernd ſinken läßt Weib! Aber ſelb darf ich dem Spatz 
von heut' ab nimmer fagen: Tue recht; nach deinem 
G'wiſſen! Na, na; ſelb darf i nimmer! Atmet ſchwer. 


Reiter 


ruhig, auf dem Orunnenſtein 


Chriftofer Rott! Siegſt dich? 
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Rott 
wild, wie drohend, gegen den Reiter vor 


Du Reiterle, du; biſt ja nur fo ein Reiterle! 


Reiter 


auf dem Srunnenftein ſitzend; zieht ruhig den Säbel aus der Scheide 
und legt ihn quer über die Knie. 


Rott 

Metzger! Wet’ dein Meſſerl vor ihm Dal Fer⸗ 
ſchmeiß' mein Leib in Bluet und Fetz'n; du haft mir 
doch nichts tan! In gewaltigem Entſchluß; wendet ſich langſam 
dem weibe zu; zögernd, bebend Lieb's Weib! Jetz müeſſen 
wir die Sach' halt anders deichſeln! Schick“ deiner 
Muetter Botſchaft; ſoll euch morgen holen kommen, die 
Gluckhenn'; dich und ... den Spatz; ihr bleibt's bei 
der Muetter! 


Rottin haftig bang 
Und du? 


Rott 


Ich . . ergreift ihre hände Weib! Wier kommen ja 
wieder zuſamm' ! Bis der Spatz großjäheig iſt, kommſt 
mit ihm nach! 


Rottin ſinkt zurück 
Unfer Dreiſpann auseinander! 


Rott zerriffen 
I mueß halt tuen, wie's mich treibt! Wenn's 
wieder fo wär’, müßt i wieder fo tun: Gegen mein 
Inwendig kann ich halt nit! oekennertrotzig zum vater 
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vater; tu nach dein’ G'wiſſen! J und der Peter; der 
Sand, der Unteregger Schwager; wier alle leiden und 
tragen! vater; leid’ mit! Immer ſtärker Vater, pack 
aus! vater; duck' dich nit vor dem verächtlich Reitersbub! 


Reiter 
auf dem Srunnenftein, beißt ſich die Lippe blutig. 


Alt-Rott ſtößt ihn von ſich 
weich von mier; mich dergrabt's nit aus dem 
Boden: Da will i liegen; wo die Rott daheim fein; 
vater und vatersvater, und weiter die Rett'n, fünf⸗ 
hundert Fahr’! 


Sandperger 
ftürzt herbei; auf Rott zu; ſchneidend 
Kachbar; brauchſt ihr nimmer Leich' zu geh'n: 
Sie liegt ſchon! Ganz nob'll 


Rott verwundert 
Ban aber nix läut'n g'hört! 


Sandperger gell auflachend 
vielleicht hat ein toter hund dazue bellt! Sechs 
Soldaten haben fie trag' n, ganz fein nob' l; vom Leich⸗ 
brett weg, auf den — gell Schinderanger! Sinkt hin. 


Alt⸗Rott 
ſeine Augen werden groß; erhebt ſich. 
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Reiter 
auf dem Srunnenftein, das bloße Schwert quer über dem Knie 


Jal So laſſ ich alle Retzer begraben! 


Alt⸗Rott 
Auf dem Schinderanger? Ein Alt⸗Kott ... neben 
die krepierten hund“? einem Saum gleich, den der Sturm⸗ 
wind aus dem Boden reißt Schreiber, an paß! An paß! 
Schreit fein Bekenntnis dem Reiter mächtig ins Geſicht Nitter⸗ 
reiter! Bin auch fo einer! Ein evangeliſcher Chriſt!l 


Reiter 


ſchnellt vom Srunnenftein auf 
ha! Alter Grill; biſt aus dem Loch! wieſt das 
Schwert in die Scheide. 
Schreiber korrigiert die Liſte 


Sweihundertvierzehn! dann Gott ſei dank; den 
Dreizehner los! 


Reiter vor der Heiligennifhe 


Morgen, wenn die Trommel ſchlagt, hau dir den 
Letzten aus dem Land! 


Sand perger ſchnellt wie eine Natter auf 


Aber heut' ſchlaf i noch bei mier daheim; auf 
eigen Grund! 


Alt⸗Rott entwurzelt, Rott anflehend 
Chriſtof, lad’ mich auf an Karren; fort über die 
Grenz’; jet’ geht's mier nimmer g'ſchwind g'nueg; 
fort, fort; han nimmer viel Zeit. Sinkt hin Ich hör' 
ſchon die Sichel rauſchen 
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Rott 
bemüht fih um den vater; befümmert 


vater; geht's jetzt ſchon auf den letzten Schnapper! 


Alt-Rott 
reckt ſich gewaltſam vom Boden auf 
Kur jetz' noch nit, Here Jeſu Chriſt! Nur noch 
lebendig über die Grenz'n laß mich: Das ehrlich 
liegen kann im — tief wehe fremden Land! 


Diefelbe Szenerie wie im zweiten Akt. Vor dem haus ſteht 
ein zweirädriger, ziemlich geräumiger, leerer Schubkarren. Vor 
dem Karren auf dem Boden eine Kanne mit Wagenſchmiere; das 
neben liegt eine Axt. Es iſt Morgen. die Sonne geht herrlich 
über der taufriſchen Zandfhaft auf. 


Rott 
zur Reife gerüftet, ſitzt in hemdärmeln auf dem Rand des Brunnen 
ſteins und lieſt in der Bibel 

„Herr; du haft ſchwer geprüft mein Herz; allzuhoch 
gehn deine Waſſer über meine Seele: Die Pflüger haben 
auf meinem Rüden geackert und ihre Furchen lang 
gezogen. Die Erde, aus welcher mir Brot aufging, 
haben fie umgewühlt mit Feuer; verwüſtet mein Feld; 
vernichtet mein haus. Den Weg, den ich gehe, kennt 
kein vogel; noch ſchaut darauf das Auge des Falken. 
Gehoben Aber ſie haben mich nicht übermocht; meine 
Seele iſt der Lüge entronnen, wie ein vogel dem Strick 
des voglers. In der Sonne hat Gott mir die Wohnung 
geſetzt; fie geht einher, wie ein Bräutigam aus feiner 
Rammer; frohlockt wie ein Riefe, zu laufen den Weg.“ 


Rottin 


kommt mit Polftern und einem Federbett aus der Haustür; 
ſchickt ih an, damit den Karren auszupolſtern 


Der vater kann den Auszug nimmer erwarten! 
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Rott ſieht von der Sibel auf 
Ich erwart’ ihn leicht! 


Rottin 
die Polfter im Karren ordönend; bedrüdt 


Bald wird die Trommel Rehraus ſchlagen! 


Rott 
Mach's nur recht weich auf dem Karren; daß es 
ihn nit gar zu arg rüttelt. vor ſich hin Der arme vater, 
fo oft er nur eine halbe Stund“ weit ins nächſte Dorf 
iſt gegangen, hat ihn ſchon der heimweh packt; hat ge⸗ 
meint, er iſt in der Fremden! ' 


Rottin 
in der Arbeit innehaltend; zögernd; oͤrückt ſchwer herum 


Dann mußt noch. .. dem Spatz zu wiſſen machen; 
wie der Befehl heißt: Daß er nit mit darfl 


Rott 
klappt heftig die Bibel zu; ſchwer bedrängt 


Alles ich, was hart iſt; nur alles über mich aus, 

wie ein Laftwagen! 
Rottin 

Laſſen wir's! Die Muetter hat Botſchaft; mueß 
jeden Augenblick da fein! Dann erfahrt er's noch früh 
g' nug ! 

Rott feufzend 

Glaub's ! gat ſich erhoben; geht mit der Bibel auf den 
Karren zu Ein Platz für mein’ Bibel. Sringt das Such im 
Karren unter Den Troſt werd’ ich brauchen! 
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Rottin 


Der vater hat g’fagt, ſollſt die Räder guet 
ſchmieren, daß der Karren nit ſtecken bleibt! 


Rott 
hat bereits früher ſchon die Axt ergriffen 


Bin ſchon dabei! Lockert mit der Axt das eine Rad in 
dem Achſenlager und ſchmiert das Nad. 


Rottin 


Sonft fticbt er noch da im Land, ſagt er; und 
dann graben fie ihn ein, wie ein’ Hund! 


Spatz 
friſch ausſchreitend, kommt über die Brücke 


Soldaten reiten durch Gaff’ und Straß; vater; 
Muetter; feid’s fertig! Dann gehn wier! 


Rott 
ſieht nicht von der Arbeit auf; räufpert ſich; ſucht duch an⸗ 
gelegentliche Sefhäftigung 1 heftige Gemütsbewegung zu ver⸗ 
ergen. 


Rottin 
Wo kommſt her? 


Spatz 
Ganz oben, vom Waldfchlag! 


| Rottin 
Sitleder gar keins! Du Queckſilber! 
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Spatz 
Was brauch i denn jet’ ein Sitzleder; zum Wandern! 
Gelt, vater! 


Rott 
ſchmiert angelegentlich die Karrenräder; räuſpert ih; ſieht nicht auf 


Rottin 
hat den Knaben gemuſtert 


Und wieder die Hofen zerriſſen! Dir laſſ ich jet’ 
dann blecherne hoſen machen! 


Spatz 
beſieht den Riß an der Seite, dann 


Glaub's; wenn ich auf dem oberſten Sipf'l von 
ein’ kirchturmhohen Lärchbaum hock! 


Rottin erzürnt 


hab ich dir nit erſt geſtern g’fagt, du darfſt mir 
auf kein Baum mehr fteigen? 


Rott 

Was haft gemacht auf dem Lärchenwipfel: 
Spatz 

Kix! 
Rott 


hält in der Arbeit inne. Setzt ſich 
Warum biſt dann hinauf: 


Rottin 


Damit er feiner Muetter was zuwider tun kann! 
Hält die Schürze vor Augen. 
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Spatz warm, herzlich 
Aber Muetter; ich werd’ dir was zuwider tun; das 
darfſt nit glauben; ganz und ganz g'wiß nit, Muetter; 
ich hab auf nichts "denkt! Schildert, wie es gekommen Hab' 
fo von unten hinaufg' ſchaut zum Gipfel; dann hab i 
mir denkt: Auf dem Sipfel oben müßt's fein und 
kommod zum Hoden fein; dann bin ich hinauf kraxelt! 


Rottin muß lächeln 
Iſt's dann recht fein und kommod zum hocken 
g’wefen? 
Spatz lacht 
Bei an Haar herunter purzelt wär il ungeduldig 
drängend Gehn wier nit bald! Auf was warten wier 
denn noch: 
Rott langſam, gepreßt 
Auf die Gluckhenn'! 


Spatz lacht verftändnisios 
Auf was! 
Rott 
von ſeinen Gefühlen überwältigt, reißt plötzlich den Spatz an ſich 
Da her! drückt ihn mit wilder Inbrunſt an ih Jetz 
reden wir einmal fol 


Spatz verwundert lachend 
vater; heut biſt guet bei Kraft! rachend Aul Du 
oͤruckſt mir alle Rippen ein! 


Rott 
heut bin i einmal fo! Spatz wieder heftig an ſich orückend 
Noch einmal; und noch einmal; drückt ihn immerzu und 


817 


werd’ mir ein rechter Menſch, Spatz; ein rechter Menſch, 
ſag ich dier, tue mir werden! 


Spatz nebenhin 
Ja, ja, vater; i werd’ ſchon! neißt ſich plötzlich mit 
einem Ruck aus der Umarmung des vaters und horcht einen 
Augenblick geſpannt in die Ferne Ich hör' von der Weiten 


was trommeln; da muß i gleich ſchauen ! In vollem Laufe 
über die Brücke ab. 


Rottin ſtrenge 
Da bleibſt; man hat mit dier zu reden! 


| Rott 
fieht ihm wohlgefällig ſchmunzelnd nach 
Iſt ſchon wieder dahin; der Wildling! 


Rottin 
G' hört hätt' er's guet; aber, was er nit hören will, 
hört er nit! verzagt auf Rott zu Chriſtof; der Burſch 
nimmt mier die Schneid“! Wie ſoll ich den allein ziehen; 
ohne Mann! 


Rott 
zieht das Weib neben ſich nieder und nimmt ihre Hand; läßt fie 
nicht mehr los; tätſchelt ſie immer wieder, wie um ſeinen Worten 
mehr Nachoͤruck zu verleihen 
Lieb's Weib! Sei nit verzagt! Er wird ſchon 
werden! Mueßt dich halt ein biſſ'l in ihn ſchicken! 


Rottin ärgerlich lachend 
A fol Ich in ihn: 


Schönherr, Slaube und heimat. 6 
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Rott 

verſteh' mich recht! Mußt ihn nehmen, wie er 
gewachſen iſt! Aus an Stein wird einmal kein Butter⸗ 
weck'n; und wenn du drauf hundert haſelne Stecken 
abſchlagſt; tueſt grad’ dir und ihm umſonſt weh! CTatſchelt 
treuherzig ihre hände Weib, ſchau: Laß dem Bueb'n die 
Natur; nit allweil dran umbatzen und umfalbadern, 
wie's ihr Weiber im Brauch habt; der Spatz wird ſchon; 
glaub’ mir's; in der Kaff’ iſt er ja guet: Offen, grad 
aus; kein Lug und Falſchheit kennt er nit! 


Rottin bekümmert 
Aber der Eigenfinn; der Steinſchäd'l! 


Rott 


Laß ihn; eigen Sinn iſt Kraft: Damit hat er als 
oͤreikaſ hoch's Bübel gar unfern allergnädigften Herr 
und Kaifer erhebt fih einen Augenblick ehrfürchtig vom 
Schimmel ſteigen machen! Du hätt' ſt das nie zuweg 
gebracht! Laß ihm fein Art; und feine pudeljungen 
Dummheiten! erhebt ſich; mächtig, feierlich Aber wenn's 
dann einmal im Leben um eine rechte ſchlägt mit der Kauft 
auf feine Sruft inwendige Sach' geht — da ſoll er mir nit 
weichen; da iſt der Steinſchäd' l ſchon recht! Nit weichen 
vor Lanz’ und Sabl; um Leben und Sterben nit! So will 
ich ihn haben! So mueßt mir ihn ziehen; fo mußt mir 
ihn bringen, wenn er einmal groß iſt! Dann hab' i 
mein Freud’| ergreift bewegt beide hände feines weibes und 
drückt fie feſt Und jetzt ſag' ich dir auch gleich b'hüet 
Gott, bevor's laut wird: Dank dier, Weib, für alls; 
biſt mier in guet und ſchlechter Zeit ein treue Gehilfin 
g'weſen ! 
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Rottin 


hängt ſich ſchluchzend an ihn 
Lieber Chriſtof; hat's müeß'n fo kommen! 


Rott 


Wir können nix dafür! Trifft nit dich und trifft 
nit mich: mit erhobenem Singer Da müſſen andere ver⸗ 
rechnen! hält ſich mit macht feft aufrecht Nit flennen, Weib; 
Kopf aufl Unterkriegen laffen wir uns nit! Führt ihre 
Sand an fein Auge Da; greif meine Augen an; gelt, fie 
fein trocken! In unbeugſamer Energie den Schmerz verbeißend 
und ſich zum Scherzen zwingend, um feinem Weibe fo den Abſchied 
leichter zu machen Nur kein Waſſer; eine Maß Wein wär’ 
mir lieber! Luſtig, um ſeinem weib über die ſchwere Stunde 
hinweg zu helfen Wenn du mir dann mit dem Spatz nach⸗ 
kommſt, wird er ſchon ein Moroͤslackl fein; ſchon das 
ganze G' ſicht voll Bart; oder am End’ nur Flaum⸗ 
federn; weil er ein Spatz iſt! Und du wirft dann auch 
ſchon voll Runzeln und Falten fein. Am End’ mag i 
dich dann gar nimmer, und hab' ſchon ein andere, bis 
du kommſt! Gut, warm Na, na, na; ich wart’ ſchon auf 
dich; i mag dich ſchon, wenn du dann auch ein alte 
Tſchepper bift! 

Rottin lächelnd 

Jetz' muß i doch lachen; du einfältig's Mannsbild; 

meinſt, du bleibſt jung in der Fremoͤ 'n! 


Rott froh, weil fie lacht 
Na alfo; weil du nur lachſt! So bleibft; dann tu 
ich mich leichter! Tritt an den Karren; prüft mit der hand die 
polſterlagen; dann Leg’ dem vater da noch ein’ Polſter aufl 
Uachdenklich Weißt: die Landftraß’ iſt grob g'ſchodert! 
6* 
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Rottin ins haus ab. 


Rott 


nimmt die Axt von der Bank; lockert während des Folgenden das 
zweite Karrenrad in der Achſe und verfieht das Lager mit Gl. 


Englbauer 


mit Ruckſack von rechts. Trägt auf der Schulter ein junges Birn- 
bäumchen und eine haue. Kurz 


Gueten Morgen! Wird bald ausg' ruckt: 


Rott 
Ja; kein Minut'n mehr ſicher ! 


Englbauer 


fett, ganz mit feiner Angelegenheit beſchäftigt, Säumchen und haue 
ab; ſteckt vor dem Rott⸗ Haus einen geeigneten Platz ab. 


Rott 
Was haſt da: 


Englbauer 
Was werd’ ich denn haben! Ein junges Birn- 
bäuml hab' i! 
Rott 
hat das zweite Rad aus der Achſe gelockert und ſchmiert die Achſe 
Was machſt mit dem Birnbauml? 


Englbauer 
Einſetzen; vor meinem haus! Hat ſich des Rodes ent 
ledigt und beginnt eifrig mit der haue vor dem RNotthof ein Loch 
aufzugraben. Das Bäuml mueß zugleich mit mein Ma⸗ 
thiesl aufwachſen ! 


+ 85 * 


Rott 
Iſt er ſchon da, der Mathiesl: 


Englbauer 
ohne von der Arbeit aufzuſehen; trocken 
So halb und halb; der kommt gar hinterwärts 
voran! Wird ein Weltverachter, ſagt der Bader Gräbt 
darauf los. 
Rottin 


kommt mit einem Polſter aus dem haus, den fie im Karren 
unterbringt 


Sollſt die Achſenlager gut nachſchau' n, ſagt der 
vater; das ja nix bricht; ſonſt bleib’ er noch auf dem 
Weg liegen und ſie graben ihn ein, wie an Hund. 


Rott 
ſchlägt mit der Axt das Rad zurecht 


Was wird denn an den Achſen brechen; im vorigen 
Monat hat fie der Schmied neu aufg friſcht! 


Rottin unmutig zum Englbauer 


Das G'müt tut dir auch nit weh; ſonſt hätt' ſt mit 
deiner Arbeit g'wartet, bis wier vom haus weg fein! 


Englbauer 
verftändnisios, ohne je die Arbeit zu unterbrechen 


Ah freilich! Zeit verſäumen! 
Man hört hinter der Szene näher kommendes Trommeln. 


Rott 


hält mit der Arbeit inne; ſteht, die Axt in der hand, wie ſeſt ge 
bannt; ebenſo Rottin, 
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Englbauer 
von allem Leid unberührt, arbeitet unentwegt weiter. 


Trommler 

kommt einen lauten brutalen Wirbel ſchlagend von links; hält im 
Trommeln inne 

Rehraus dem Land! Fehlgläubige Mannder und 


Weiber aus hof und Baus! die Kinder bleiben! 
Trommelnd rechts ab. Man hört ihn noch in einiger Entfernung 
hinter der Szene mit dem Trommeln abſetzen und dieſelben Worte 
rufen. Dann ſetzt wieder das Trommeln ein und verliert fi) in der 
Lerne. Der Trommler bringt gewaltige Bewegung in die Szene. 


Rottin gell auf 
Jetz iſt fie da; die bluetige Stund“! 


Rott 


haut in wild aufloderndem heimatsweh die Axt mit einem mächtigen 
hieb in den Stamm des Kirſchbaums feft 


Da hat die Schwalbe ihr Neſt funden, und der 


vogel ſein haus! Läßt ſich, vom weh übermannt, auf der 
rundum laufenden Bank nieder. 


Sandperger 
tief aufgewühlt, ſtürzt von links auf die Szene; ruft gegen rechts: 


Trommler, ſchlag' zue! Schreit immerzu, bis feine Hals» 
adern wie Stricke anſchwellen Schlag zue! Schlag zue! 
Schlag zue! Sinkt ermattet auf den Srunnenftein. 


Alt⸗Rott 


verfallener als am Vortage, tritt langſam, mit großer Gebärde aus 
der haustüre; läßt ſeine großen Augen gegen die Brücke kreiſen 

Rinnt der Mühlbach heut nit rot! Dann gegen den 
tzimmel Regnet's keine Eiſenſtecken! Schüttelt ganz ver⸗ 
wundert das haupt All's, wie ſonſt!: 
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Englbauer 
ſetzt das Oirnbäumchen forgfam in das aufgeworfene Erdloch. 


Bader 


kommt eilig, atemlos von rechts; den hut ſchwenkend, froh 
zu Englbauer 


Engl! Der Mathiesl iſt da! G'wiß zehn Pfund 
ſchwer! 


Englbauer 
nimmt den Hut ab; wie ein Gebet 


Mathiesl; Gott ſegn' dein’ Eingang in die Welt! 
deutet nach dem Rotthof Da haft dein’ Heimat: Leb' und 


wachs und pflanz' dich weiter! Setzt den hut auf; ver⸗ 
ſchüttet während des Folgenden das Loch, in dem das Bäumchen 
ſteht, mit Erde. 


Alt-Rott 
wankt in plötzlichem Schwächeanfall; droht zu ſinken. 


Rott 
ſpringt zur hilfe herbei; ſtützt ihn; beſorgt 
vater; iſt Euch üb' l: 


Bader kommt herzu 


Ein biſſel raſten, Alt⸗Rott! not und Bader wollen ihn 
zur Bank führen. 


Alt⸗Rott 
wehrt heftig ab; in naher Todesahnung angſtvoll zur Eile drängend 


Nimmer raſten; Chriſtof, fahren! Fort; fort; ich 
mach's nimmer lang! 
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Rott 
Gleich, vater! Setzt Euch derweil! 


Alt-Rott 
wehrt kopfſchüttelnd ab. hängt ſich in den Bader ein 
Bader; führ' mich voran; der Landſtraß' zul Auf 
den erſten Karren, der gefahren kommt, ſetz' mich auf! 
den Bader angſtvoll gegen die Brücke zu fortzerrend han nimmer 
viel Zeit: Muß ſterben gehn — ins fremde Land; daß 
ehrlich liegen kann! vom Hader geführt, der Brücke zu. 


Sandperger am Srunnenftein 


Ich bin wie ausg’ronnen! Schickt ſich an zu trinken 
Saufen; ſaufen! Den Tod möcht i mir ſaufen! galt 


gierig den Mund unter das Brunnenrohr. 


Alt⸗Rott 


hält auf der Brücke noch einmal inne und ſieht mit einem langen 
Slick nach dem Rotthof zurück. 


Bader 
wendet ihm ſanft den Ropf 


Alt⸗Rott; ſchau dich nimmer um! Alt⸗Rott und Bader 
über die Brücke; verſchwinden auf der Land ſtraße. 


Rott zur Roftin 
Wo nur dein Muetter bleibt! Geh' ihr entgegen! 


Rottin 
hat im Abgehen nach der Richtung der Brücke gefehen; zu Rott 


Dort kommt der Spatz! Zints ab. 
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Rott ſteht bewegt 
Es geht fein’ Gang ! dann laut zurufend Spatz; da her! 


Spatz 
kommt über die Brücke gelaufen; erhitzt 
vater; jetz’ geht's los: Um und um kommen fie 
daher; aufgepackt wie die Saumefell Beim Wegkreuz 
unten ſteht ſchon ein ganzer haufen; und rechts und 
links Soldaten, ganze Zeilen! 


Sandperger 
ſitzt zuſammengekauert auf dem Brunnenftein; zähneklappernd vor 
Furcht; trenzt vor ſich hin 
Soldaten . . Soldaten.. Soldaten 


Spatz 
vater! 

Rott 
Was: 

Spatz 
Aber das dͤunkt mich ſpaßig! 

Rott 
Was} 

Spatz 


Was ich bis jetzt g'ſehen hab’, fein alles nur er⸗ 
wachſene Leut dabei; i bin der einzige Bucb! 


Rott raäuſpert ſich 
hm! 
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Spatz zum Gehen drängend 
vater! Jetzt geh! Kehrt ſich um Wo iſt die Muetter: 
Gar der alt Ehnl iſt ſchon voran; müſſen denn wier die 
Letzten fein! Tät i mich doch ſchamen! Tritt an den 


Karren; will ihn anſchieben. 


Rott 
tief bewegt, zieht ihn fanft vom Karren weg 


Kit fo hitzig! Haft noch Zeit! 


Spatz 
Dann lauf’ i noch gleich was holen! eilig in das 
haus ab. 
Unteregger 


mit Wanderſtab und hochaufgepackter Rückenkraxe kommt entſchloſſen 
ausſchreitend von rechts; ſieht nicht rechts noch links. 


Sand perger bitter auflachend 


Ah, Unteregger; wie iſt dir denn jetz', auf dem 
Schub: 
Unteregger 


bleibt einen Augenblick ſtehen und fieht mit blödem Geſichtsausoͤruck 
unter feiner Laſt hervor; wie ein Schwerhöriger 


Ha: 
Sandperger 
wie zu einem Schwerhörigen 
Wie dir jetz’ ift? 
Unteregger 
blöde, als hätte das Leid ihm die Seele zeroͤrückt 
J fpür’ nix mehr! Nit wohl und nit üb' l! win 
Sandperger in wilder Entſchloſſenheit mit ſich fortziehen Vor⸗ 
wärts, vorwärts, Landftraßtrapper! 
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Sandperger reißt ſich wild los 
Noch bin i Bauer! 


Unteregger 
allein, ohne innezuhalten, mit weitausholenden Schritten über die 
Brücke ab. 


Englbauer 
hat die zugeworſene Erde ſorgſam um das Bäumchen herum 
zurechtgeſtampft; entnimmt feiner Geloͤkatze einige Talerrollen; 
legt fie vor Sandperger auf den Rand des Orunnenſteins. Reſolut 
Sand! Auf zweihundert und drei fein wir ver⸗ 
blieben! Da; zahl’ nach und ſteck ein! Jetzt wirft 
wohl nimmer fagen: Hat Zeit bis morgen! 


Sandperger 
auf dem Rand des Orunnenſteins ſitzend; ohne das Geld 
zu nehmen 


Haft ja, was du brauchſt: Neun Rinder, neun Hof’! 


Englbauer erboſt 
Tappſchädͤl; meinſt, bei neune laſſ' ich's guet fein? 
Es geht ſchon noch ein paar Jahr'. Schiebt ihm die Taler- 
rollen auf dem Srunnenftein vor. Zahl’ nach und fie’ ein! 


Sandperger 
ſchiebt das Geld zurück 
Na, na, Engl! I möcht' dir’s nit antun; wärſt 
nur ang' ſchmiert mit der alten Rump'lhütt' n! An der 
Mauer drei Riff’ von oben bis unten; und der Dach⸗ 
ſtuhl faul; und mein Weib ſchlurft in der Kammer um! 
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Englbauer 
der nach rechts geſehen 


Der Reiter ruckt an! Der wird dich ſetz' weifen! 


Sandperger 
klappert vor Furcht und Angſt mit den Zähnen; vor ſich hin 


Reiter; Reiter; Reiter! 


Der Reiter mit dem Soldaten und dem Schreiber, der eine Zifte in 
der Hand hält, von rechts 


Schreiber 
lieſt laut von der Liſte 


Chriftofer Rott vom Dreier⸗ Haus! 


Rott fen 
Da bin! 
Reiter zu Rott 


Der alt Ketzerteufel fahrt ſchon ſtraßenwärts vor⸗ 
an; hoch auf ein Karren! Fahr nach! 


Rott 
Bis die Gluckhenn“ kommt! 


Schreiber 


lieſt laut den Namen von der Liſte 
Sandperger vom vierer⸗ Haus! 


Sand perger fhnaufend 
Jal Sandperger ſchreib' i; vulge Sand! 
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| Reiter 
Marſch ab! 


Sandperger 
klammert ſich angſtvoll mit beiden Armen an den 8 


Reiter winkt dem Soldaten 
Fanghund; faß an! 


Soldat 
packt Sand perger; verſucht, ihn loszureißen. 


Englbauer 
ſchiebt ihm noch einmal das Seld vor 


Zähl’ nach und ſteck' ein! Straßentrapp! 


Sand perger keuhend 
noch bin i Bauer! 


Soldat 
reißt ihm die hände vom Srunnenpfeiler 


Aus laß; oder i hack dir fie ab; deine Ketzer⸗ 
braten! 


Sandperger 
vom Srunnenpfeiler geriffen; wird vom Soldaten fortgezerrt 


Reiter; laß reden; ein Wörtl laß reden! 


Reiter unerbittlich 
Marſchab l 
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Sandperger 


Ein Wörtl, Herr Reiter; um der ſelig'n Jungfrau 
willen 


Reiter zum Soldaten 


Fanghund! Laß aus! nachdem der Soldat Sand perger 
losgelaſſen, zum Soldaten Geh derweilen vor's Fünfer⸗ Haus; 
heb' den Waloͤpichler aus; jag' ihn ſtraßenwärts! 
mit einem blick nach der Marienniſche im Brunnenpfeiler Daß 
wir's bald ledig fein; das Teufelsg' ſchmeiß l Soldat rechts 
ab. Reiter vor Sandperger Red’! Aber kurz! 


Sandperger 


ſteht keuchend; fieht vorerſt ängſtlich ſcheu hinter ſich, als fürchte 

er, ſein totes Weib ſtehe hinter ihm; ſtreckt mehrere Male raſch 

hintereinander wie unwillkürlich die Schwurfinger aus und zieht 

fie ebenſo raſch wieder ein; hält fie endlich zuckend in der 

Schwurlage feſt; ſteht zitternd, bleich, die Lippen krampfhaft auf 
einandergepreßt. 


Englbauer 
verblüfft, empört zu Rott 


Rott; ſchau; ſiech i recht! der reckt ja die drei 
Linger auf! 
Reiter froh überraſcht 
Schwörſt ab: 


Sandperger 


bringt kein Wort heraus; bewegt nur die Lippen; fieht ſcheu 
verſtohlen hinter ſich und nickt dann dem Reiter zu. 


Reiter 
Aus dem Inwendig heraus? Nicht wegen Bleiben! 
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Sandperger lacht 


Wegen Bleiben! Ih! Han ich da was verloren? 
Ein ſteinigen Acker; Schwitz und Arbeit; ein Rumpel- 
hütt'n; der Dachſtuhl faul; und ... mein Weib ſchlurft 
in der Kammer! Lacht wild auf Wegen Bleiben! In 
verſtecktem Hohn Aus dem Inwendig heraus han die 
Seleuchtung kriegt! 


Reiter immer freudiger 


Und willſt Sonntags vor der Kirchentür laut 
widerrufen dein Teufelslehr': 


Sandperger 
wiſcht ſich den Schweiß; fieht ſich verſtohlen um; leiſe, daß es fein 
Weib nicht höre 
Will! Alles tu; ſchwören tu — mehr für ſich dem 
Teufel Schwanz und Horn ab; wieder laut Sonntags vor 
der Kirchentür; mit der Schanokerz' in der Hand! 


Reiter zum Schreiber 
Sederfuhs! Sandperger vom viererhaus ſtreich aus! 


Englbauer 
hat feine Taler vom Brunnenſtein gerafft und eingeſteckt. Zu 
Sand perger, mit erhobenem Finger 


Sand! dich ſieh i noch am Fenſterkreuz hängen! 
Links ab. | 
Schreiber 
fieht in der Lifte nach; ſtreicht den Namen aus 


So; weg! dann Teufel; jetz’ fein wir ſchon wieder 
auf dreizehn! 
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Reiter 


vor Sandperger; Mitleid und Menſchlichkeit brechen aus ihm, wie 
ein lange gewaltſam zurückgedämmter Strom 


Sand perger; du armer Ratz! han dich hart ger 
ſchunden; dein’ Leib geſchlagen, aber dein Seel’ ge⸗ 
rettet! Was kann dir jetz' Lieb's antun? Derlang’ ; mein 
herz ſteht auf ſperrangelweit! da unten am Jaun 
mein Rappen; in der Satteltaſchen mein hab und 
Guet: Zwei Beutel Taler! Nimm ein Beutel! Ich teil 
mit dier! Nein! Alles nimm! Raum aus die Taſche; 
bis auf den Grund! Du bift mein Bruder! 


Soldat 
eilig von rechts; erſtattet Bericht 


Der Waldpichler hat Türen und Fenſterſtöck“ vers 
nagelt und ſich zu unterſt im Keller eingraben! 


Reiter grimmig 
verdammter Dachs! Ich brenn' dich aus mit Feur 
und pech; du hölliſches Jiefer! Sich zum Gehen wendend, 
gegen Rott Hernach kommſt du; mit einem bedeutungsvollen 
Slick nach der Marienniſche im Srunnenpfeiler der Letzte. 


Rott 
Ich bleib’ nit z' rück! 


Reiter mit Schreiber und Soldat eilig rechts ab. 


Schreiber 
als Letzter abgehend; im Gehen in der Liſte ſuchend 
Waldpichler ... wo ſteckt er denn?! Hlätternd Der 
hat fi in der Liſte auch vergraben! Findet den Namen 
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Da iſt er! Sibt der Stelle ergrimmt einen fogenannten Nofen- 
ſtüber. Rechts ab. 


Sandperger 
vor Rott; äußerlich ganz ruhig 


Rott, fpei’ aus; jet’ hab ich's tan! 


Rott 
Nachbar; ich bin nit Richter; ein jeder, wie er kann! 


Sandperger ſtumpf vor ſich hin brütend 

Ja, ja; der Alt-Rott fahrt ſchon dahin; hoch auf 
ein Karren, hat der Reiter g’fagt ; mein Brucder, weißt, 
der Reiter; du gehſt jet’ auch; dann iſt all’s weg, bis 
auf den Bluetflef . . . vor meiner Hütt'n . . auf 
dem Türſtein; fo oft ich jet’ ö'rübertret', wird er friſch 
rinnen! wiſcht ſich mit dem Armel den Angſtſchweiß Siehſt, 
Nachbar; auf die heutige Nacht tu i mich freuen! 
Lacht grimmig ſchmerzlich auf ha, ha; heut wird fie mich 
umjagen; wie ein eingeſperrt's Roß im brennenden 
Stall; in ſteigender Angſt hundsgottverlaſſen allein in der 
Hütt'n; in der G'wiſſensangſt liegen; kein Fürſprach 
mehr; kein inwendig'n Troſt; Elappernd vor Angſt und 
mein Weib ſchlurft in der Rammer 


Rott 
Du bift ja in dein’ häufl wie in der höll'! 


Sandperger 
verzweifelt aufftähnend 
Jal Wie in der höll'! Gottverfluecht und lebendig 
verdammt! es bricht ſonnig durch das ſchwarze Sewölk Aber 
Schöubser, Slaube und heimat. 7 
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weißt, Nachbar: Ich bin halt in mein’ eignen häusl; 
weißt, Nachbar: ſich zum Sehen wendend; verzweifelt wie 
in der Höll! .. . Es jauchzt in ihm immer heller Aber ich 
bin halt bei mier daheim; ein wildes Jauchzen in mein’ 
eignen häusl . . . bei mier daheim . . Links ab. 


Rott 
fieht ihm erſchüttert nach; vor fih hin 


Nachbar; du biſt der Allerftärkfte! 


Spatz 
zur Reife gerüftet, mit einem Bündel Leimruten unter dem Arm 
und einem kleinen hölzernen vogelbauer in der hand, tritt froh⸗ 
gemut aus der haustüre. 


Rott verwundert 
Was haft jetz' da; ein vogelhäusl: 


Spatz nickt 
Und Leimrut'n! 


Rott 
Was machſt mit den Leimrut'n: 


Spatz 
Ein vögele fangen; bei der erſten Raft! 


Rott räuſpert ſich 
Hm! dann Was machſt mit dem Vögele! 


Spatz weiſt das vogelbauer 
In das häusl fperren! 
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Rott 


Und was machſt mit dem Häusl und dem Dögele 
drein? 


Spatz 
Das häng' i da vorn auf den Karren! Tritt an den 
Karren und befeſtigt an deſſen vorderſeite das vogelbauer Daß 
wier auf der Wanderſchaft was Singend’s mithaben! 


Rott 


wendet ſich tiefbewegt ab; ſieht Rottin mit der Mutter von links 
kommen; ſchwer ſeufzend 


Dier ſingt ſchon die Gluckhenn'! 
Mutter 


an Rott herum, auf Spatz zu, der das vogelbauer an dem Karren 
befeftigt und ihr Kommen nicht bemerkt hat. Angſtlich drängend 


Spatz; haft deine Sachen beinander! Oder geh', 
wie du biſt! 


Spatz verwundert erfreut; warm 


Du biſt's, Ahnoͤl! Bift jetzt extra noch vom Berg 
herab; mit dein’ wehen Fueß; uns behüt' Gott fagen! 


Mutter wil ihn fortziehen 


Geh! Geh, halt' dich nit auf! Fort von nach Non 
ſchielend da! 


Spatz 
Ich wär’ ja ſchon lang dahin; aber der vater und 


die Muetter ſumſen allweil noch umeinander! verab⸗ 

ſchiedet ſich von ihr herzlich; immer wieder warm ihre hände 

ſchüttelnd; während ihn die Großmutter nur fo verwunderlich den 
Ag 
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Kopf ſchüttelnd anſtarrt Alfo behüt dich Gott, Ahnoͤl; leb 
recht lang und g' ſund; hörſt; hundert Jahr' nach der 
Ewigkeit ſollſt noch leben; hörſt, Ahnoͤl; aber g'wiß, 
geltl Und dein kranker Fueß ſoll dier wieder ganz aus⸗ 
heilen; das tu ich dier wünſchen; hörſt, Ahnoͤll daß du 
wieder laufen kannſt wie ein Jagoͤhund! Und dann 
kommſt uns nach, Ahnoͤl, hörſt; wenn du einmal beſſer 
bei Fueß biſt; gelt, aber g'wiß! Tritt an den Karren. 


Mutter 

ſchüttelt verwundert den Kopf; befühlt des Knaben Stirn 

Bift denn da nimmer warm! dann Spatz am Hrmel 
ſaſſend Jetzt geh’! Kap mit der andern hand Nottin Und du 
auch; alle beide mit mier über den Berg auf; bei 
mier feid ihr ſicher in der wilden Zeit; warm ich breit’ 
mich über enk; i laſſ' euch nix g'ſchehen an Seel’ und 
Leib! will vottin und Spatz ängſtlich drängend fortziehen. 


Spatz 
macht ſich los; hat die Großmutter verwundert angeſtarrt; denn 
zum vater 


vater; jet’ iſt die Ahnoͤl überg' ſchnappt! 


Rott 


iſt keines Wortes mächtig; kraut Spatz ſtumm bewegt mit den 
$ingern im haar 


Reiter und der Soldat tauchen jenſeits der Brücke auf. 


Reiter 
noch jenfeits der Brücke; befiehlt dem Soldaten 


Da ſteh' Wacht! 
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Soldat bleibt jenfeits der Brücke fliehen; Reiter raffelt über die 
Srüde in den Bereich des RNotthofes. Vor Rott 


Rehraus dem Land! 


Rott 
tritt langſam an den Karren; macht ſich bereit. 


Spatz froh, am Karren 
vater; laß mich anſchieben; Muetter, je’ geh'! 


Reiter 
reißt Spatz vom Karren weg 
Du bleibſt! 
Spatz 


ſtarrt verftändnisios den Reiter an; dann ſuchen feine Augen den 
vater. 


Rott 
auf Spatz zu; ihn mit feinen harten Finger krauend; würgt heraus 


Spatz; es dürfen nur... erwachſne Leut 
wandern; drum haft... keine Bubn .. g'ſehen 


Reiter 


Junge Seelen erretten wir noch — vom ewigen 
verderben! 


Spatz ſteht wie verſteinert 


Rott 


Sleibſt halt derweil ... mit der Muetter da, bei 
der SGluckhenn'! 
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Rottin 
Weißt, Spatz; bis du dann g'wachſen bift, gehn 
wir beide dem vater nach 


Rott 


Derweil tu ich für euch. . . in der Fremöͤ' n 
ein neues Neſt ausbauen 


Mutter 
will Spatz fortziehen; ängſtlich oͤrängend 
Komm, KRüchele .. . i halt dich warm; ich laſſ 
dier nix g'ſchehen, in der wilden Jeit 


Spatz 
der bisher wie erſtarrt und verſteinert geſtanden iſt; plötzlich wild 
auf brennend; reißt ſich heftig los 


I ſchlief nit unter ein’ Weiberkittel! 


Rottin heftig gegen Spatz 
Brennt ſchon wieder dein hitzkopf auf! 


Spatz in wachſender Wilöheit 
J bleib nit da! J lauf’ davon! eilt auf die Brücke zu. 


Reiter 
ruft dem jenſeits der Brücke ſtehenden Soldaten zu 


Fanghund ! Huffa! 


Soldat 
verſperrt Spatz mit blanker Waffe den Weg über die Brücke; ſcheucht 


ihn zurück 
Marſch um! 
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Rott 
Spatz; da her! Dein vater ſchafft's! 


Spatz bleibt auf der Brücke 
Mich hebt's ihr alle miteinander nit! 


Reiter gegen Spatz 
Junges Holz, das biegen wir noch! 


Spatz 
auf der Brücke; außer ſich 
Dreckiger Reiter; du biegſt mich nit! 


Reiter ergrimmt 
Wart, Wiloͤkatz! Eilt auf die Srüde zu. 


Spatz 


hat ſich blitzſchnell auf das Geländer geſchwungen; auf dem Seländer 
reitend; dreht dem Reiter nach wilder Bubenart hohnlachend eine 


lange Naſe. 


Da; haft mich fchon! Läßt fih, da Reiter die Brücke 


betritt, um ihn zu haſchen, vom Seländer weg in den Mühlbach 


fallen. 


Rottin auffhreiend 
Im Mühlbach! 


Mutter mit dem Rofenkranz 
Heilige Muetter! 


Rottin 
Helft! eilt links ab. 
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Reiter 


hat blitzſchnell fein Schwert abgegürtet und auf die Erde geworfen; 
macht Miene, hilfsbereit beizuſpringen. 


Rott 
der ebenſo ſchnell feinen Rock abgeworfen, wild oͤrohend gegen den 
Reiter 


Dull Seh mir nit nah! Eile links ab. 


Reiter 
der hilfsbereit abſtürzen wollte; bleibt 


Chriſtoferus; tragſt noch immer allein? 


Mutter 
den Roſenkranz um die Finger geſchlungen 
O heiliger Patron für Waſſerg' fahr, hilf; gegen 
rechts abhumpelnd dort ſteht fein Rapell'n; ich opfer 
ſechs Rerzen ... rechts ab. 


Soldat 
ſteht auf der Brücke; ſieht geſpannt nach links; zum Reiter 


Bei der Mühl’ ſchwemmt's ihn an! 


Reiter 
auf die Srüde zu; fährt den Soldaten an 


Was lümmelſt da; marſch zu den andern! 
Soldat ſtraßenwärts ab. 


Reiter 


lehnt ſich weit über das Geländer der Brücke und ſieht gefpannt 
nach links; vor ſich hin 


wär' ſchad um die Wiloͤkatz; ein raſſige Bruet! 
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Reffelflid-Wolf und Straßentrapperl 
kommen barfuß Arm in Arm von rechts auf die Brücke zu ge⸗ 
ſchlendert; trällern vor ſich hin 

Lutheriſch ledig; 

Wir gehn zu keiner Predig’; 

Wier gehn zu kein“ Amt 

And werden doch nit verdammt... 


Wolf 
Trapperl; paß auf: In der Fremden wird's uns 
g' raten; wollen ſchinden und ſchanzen, bis wier ein 
ganz kleinwinziges häusl haben; und ein ganz klein⸗ 
winziges Särtl drum um: Für unfer Junges; zum 
Umeinanderfpringen! 


Wolf und Trapperl 
ſchlendern Arm in Arm der Brücke zu; ſeelenvergnügt vor ſich 
hinträllernd 
Lutheriſch ledig; 
Wir gehn zu keiner Predig’; 
Wier gehn zu kein! Amt 
Und werden doch nit verdammt 


An dem Reiter vorbei, der fie nicht bemerkt, über die Brücke ab; 
verſchwinden auf der Land ſtraße. 


Reiter 
der über das Geländer der Brücke gelehnt, immerzu geſpannt nach 
links geſehen, eilt plötzlich von der Srüde weg in den Bereich des 
Rotthofes und fieht erwartungsvoll nach links. 


Rottin 
kommt wortlos von links gelaufen; reißt aus dem Karren einen 


Polfter. 
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Rott 
kommt mit dem toten Spatz in den Armen beinahe gleichzeitig von 
links; bettet ihn auf den Boden. 


Rottin 
hat den Polfter dem Knaben unter den Kopf geſchoben. 
Reiter 
Lebt er? 
Rott 
ſcheucht den Reiter wild drohend, wie ein gereiztes Tier vom 
Knaben weg 


Dul! Komm mir nit zu nah! semüht ſich um den 
Knaben; rüttelt ihn; bebend, aber ruhig Spatz! Spatz! 


Rottin 
Er rührt ſich nit! 


Rott 

Das große Schaufelrad hat ihm eins über den 
Kopf hin' zogen! nüttelt ihn ſtärker Spatz! hitzköpfl; rühr 
dich! Rüktelt ihn immer ſtärker Geh; du Wildling! Steht ab 
von dem vergeblichen Beginnen. Erhebt ſich langſam. In unheim⸗ 
licher Ruhe Er iſt nimmerl pauſe; dann aufbrüllend Mein 
Spatz; mein hitzköpfl; mein Juchtſtierl; Stürzt in wildem 
Rachedurſt auf den Reiter los Jetz' wachſen wier zwei 
z'ſammen! Bau’r und Reiter! ein wildes Ringen. 


Rottin 
Reif ihm das herz aus und ſchlag's ihm um's 
Maul! 


Rott 
hat den Reiter an der Kehle 


Bau’r und Reiter ... ringt ihn zu Boden. 
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Reiter 


auf dem Boden; ſucht ſich vergeblich den eiſernen Griffen zu ent; 
winden i 


verdammte Bau'rntatz'! 


Rott racheſchnaubend 


Gelt! Bau'rsleut haben griffige Finger! Hat ihn 
vollends wehrlos gemacht; kniet auf der Bruft des Reiters; in 


wilder Rachgier Reiter; jet’ biſt mein! 


Rottin 


hat das Wehrgehänge des Reiters vom Boden aufgerafft und das 
Schwert aus der Scheide geriffen; reicht es Rott 


Da; ftih ihn ab wie ein Kalb! 


Rott 
nimmt das Schwert nicht 


Sabl iſt kein Bauernwaffen; die Hack'n her! In 
tieriſcher Slutgier Mit der Hacke erſchlag' ihn! 


Rottin 
reißt die Axt aus dem Stamm des Kirſchbaums, in den fie Rott 
früher gehauen. 


Reiter 


auf dem Rott eiſenſchwer kniet, verſucht noch einmal mit einem 
letzten Ruck aufzukommen 


Gott's Marter! Tod Teufel! 


Rott 
hält ihn eiſern an der Kehle 


Sluethund, verreck'! 


+ 198 + 


Reiter gurgelnd 
Heilig Jungfrau, fo ftirb als dein treuer Knapp! 


Rottin hält Rott die Axt hin 
Dal da er fie nicht gleich nimmt Hau zue! 


Rott 


auf dem Reiter kniend, kommt zur Beſinnung; ſchüttelt den Kopf; 
läßt langſam wie beſchämt vom Reiter ab und ſteht auf 


nit fol Chriſti Gebot geht nit auf Bluet! 


Rottin 
ſteht verwundert; die Axt entgleitet ihrer hand. 


Reiter 


rafft ſich auf ein Knie; ſchnellt dann vollends vom Boden auf; 

rafft das bloße Schwert von der Erde; macht einen Augenblick 

Miene, ſich auf Rott zu ſtürzen; verharrt dann lauernd, auf der 
Hut, die hände auf den Schwertgriff geſtützt. 


Rott 
auf den toten Knaben 
Spatz; jetzt gehſt doch mit! gedeutet Rottin Weib; 


hilf! Sie heben den toten Knaben ſorgſam vom Boden auf und 
betten ihn in dem Karren zurecht. 


Rott 
Kriegt der vater G' ſellſchaft; braucht er nimmer 
allein zu liegen; im fremden Land! Zu Rottin, auf das am 
Soden liegende Leimrutenbündel deutend Die Leimruten leg’ 
ihm auch dazu! 
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Rottin 
hebt das Bündel vom Boden auf und legt es dem Knaben in 
den Karren. 


Rott 


vögele wird er kein's mehr fangen; daß wier 
was Singend’s hätten .. auf der Wanderſchaft 


Rottin 
deckt ſorgſam den toten Knaben zu; dann zum Sehen drängend 


Jetz', Chriſtof; fort! Mir brennt der Boden! 


Rott 


ſteht wie in ſchwerem, innerem Kampfe; ſchielt nach dem Reiter, 
als hätte er mit ihm noch etwas Schweres auszutragen; hält die 
Läuſte geballt; vor ſich hin 


Iſt hart; iſt eiſenhart. 


Rottin da Rott zaudernd ſteht 
Was warteſt noch? 


Rott langſam 
Ich geh dem Evangelio Chriſti nach und ſuch' es; 
drum will auch tun ... nach Gottes Wort; das heißt: 


Schielt nach dem Reiter Iſt hart, ... ift eiſenhart! verſucht, 
dem Reiter die hand hinzuſtrecken, aber ſie krampft ſich unwill⸗ 
kürlich wieder zur grimmigen Fauſt. Jögernd, unter dem druck 
einer ungeheuren Seelenkraft löſt ſich endlich die Fauſt zur hand; 
keuchend, das Seſicht dem Reiter abgewandt, ſtreckt er ihm die 
Sand hin. Da. . mein Hand! Wer... will, der... 


kann... fie... nehmen 
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Reiter 
taſtet zögernd, wider Willen gepackt, nach der hand. 


Rottin 
ſieht ſtaunend zu Rott auf 


Chriftof; du bift ja völlig über ein Menſchen! 


Rott 
So lang ich mein Inwendig deutet auf die Bruſt 
fauber han, tuet mich kein Reiter brechen und biegen! 
Tritt marſchbereit an den Karren. Ungebrochen, aufrecht Weib; 


ſchieb' an! Wier geh'n eine neue heimat fuchen! Den 
Karren vor ſich herſchiebend, mit feinem Weib über die Brücke ab, 


der ungewiſſen Zandftraße zu. 
Reiter 


fieht Rott nach, bis er verſchwunden; ſtemmt dann fein Schwert 
auf den Boden und tritt es mit einem wilden Tritt mitten entzwei. 


Ende. 
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FE 


von Karl Schönherr erſchien ferner im verlag 
von L. Staackmann Leipzig: 


Aus meinem Merkbuch 


9.11. Taufend 
broſch. M. 3.— 7 geb. M. 4.— 


Die Preſſe ſagt über Schönherrs Merkbuch: 


„Aberall bezeugt dies Merkbuch den echten, unbeſtech⸗ 
lichen Dichter, den in feiner Sonderart — „markig⸗ 
empfindfam” wäre ein kennzeichnendes Wort — unver⸗ 
kennbaren Jungtiroler Karl Schönherr, wie wir ihn ſchon 
ſeit feinen „Biloͤſchnitzern“ kennen und ſchätzen“. 


Willy Rath. a Tägliche Rund ſchau. 


„Wer einmal angefangen hat in dem „Merkbuch“ 
zu leſen, den läßt es nicht los, bis er alle die 14 Skizzen 
in ih aufgenommen hat”. Reclams Univerſum. 


„Es zeigt ſich in jedem diefer Blätter des Dichters 
originale und urkräftige Art. die Bauern werden ge⸗ 
ſchildert, wie ſie ſind, nicht wie ſie in den Schriſtſteller⸗ 
köpfen zuweilen ſpuken. von launigen Bubengeſchichten 
iſt die Rede. Zur dichteriſch glänzenden höhe führt die 
Schilderung „Tiroler Bauern von 1809”. Diefes gewaltige 
ſchaurigſchöͤne Gemälde iſt allein des Buches Erwerb 
ſchon wert”. Badiſcher Landesbote. 


„Das foll niemand dem Schönherr nach- 
ſtümpern. Wie der's kann, fo macht's kein 
anderer“. 

Franz Servaes, Wien. Leipziger Neueſte Nachrichten. 


Druck von C. Grumbach in Leipzig. 
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